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jun! 2 2 
lber d. Nationale Erziehung. 
N dalſc und Geſchichte ſollten der Kernpunkt der Erziehung 
4 | Im enn durch 
en. Es iſt geradezu verblüffend, wenn man die Tabelle der 


undertheilung für die Gymnaſien in die Hand nimmt und 
ö “ dort der deutſche Unterricht mit zwei Stunden wöchent⸗ 
I, w t wird, mit Ausnahme der unterſten und oberſten 
litt, drei Stunden dafür abfallen. Denn anders als ein 
ſüges Abfallen kann man die paar Stunden wohl kaum 


Stunden wöchentlich betrieben, in Quarta ausnahmsweiſe mit 
r könnten von anderen Völkern lernen, welchen großen 
man auf die Geſchichte, namentlich die nationale, zu legen 
len g England unterrichtet bekanntlich eine Unzahl von 
fuel Lehrern an den höheren Vildungsanſtalten, nie aber 
! die Direktoren ihnen den Geſchichtsunterricht an, weil 
kutſche dem jungen Engländer nicht engliſches National⸗ 


er den können. Bei uns ift man unglaublich gleichgiltig: 
1 Aarläst auch Juden den Geſchichtsunterricht. Und nun 
1 um an ſich den jüdiſchen Geſchichtslehrer, der von den Frei⸗ 
ier pen gegen Römer und Franzoſen ſpricht. Der Geſchichts⸗ 
} hadinn fagen können: „Das thaten unfere Väter.“ Ruft 
del di ſche Geſchichtslehrer ſo, dann macht er ſich lächerlich; 
ge, i de Klaſſe denkt mit Recht an Vater Abraham, Iſaak und 
hure 1777 was ſchlimmer iſt, das heilige Feuer der Begeiſterung 
ange ua erweckt: kalte Zahlen, todte Namen, Schlachten mit jo 
in 9, lel tauſend Todten, und kein ſittliches, kein nationales Ge⸗ 

ſpringt daraus! 
10 * Quelle alles echten Deutſchthums liegt einzig und allein 
rt mur eigenen unverfälſchten Vergangenheit. Man ſteche den 
no, „ n ſeiner Wurzel ab, und es bleibt nichts als ſaft⸗ und 
Uh h dürres Holz. Was aber wird gethan, um die Kenntniß 
e eigenen Vergangenheit zu pflegen? Auf unſeren höheren 


In ieh neben der alten Geſchichte auch allgemeine deutſche 
5 kulariſtiſche Geſchichte gepflegt. Die römische Geſchichte 
di ingehend bebandelt, eine ziemlich eingehende Kenntniß der 


der That führt dieſe Unkenntniß dazu, daß uns alles mögliche 
Fremde angeprieſen wird, wäbrend das beſſere Deutſche unbe⸗ 
kannt bleibt. In einem vielgebrauchten deutſchen Leſebuche werden 


Geſchichte gewidmet — der deutſchen nur etwa 40! Ein Schüler, 


rn kung der römiſchen Verfaſſung, ſogar theilweiſe mit dem 
2 af der Geſetze, wird gefordert. Wo bleibt die deutſche 
I | nd? Verlangt man Kenntniß deutfcher Satzung? Welche 
U . der römiſche Prätor hatte, wird gelehrt, der Name 
r IAleutſchen Schöffen, das Weſen der Gefolgſchaft, die Gauver⸗ 


ung is! 
dung, ud böhmische Dörfer. 
anzöſiſch 


Das iſt eine ſträfliche Vernach⸗ 
genau ſo arg iſt, wie die vielbeſprochenen Worte 
epos, de erzogenen „Alten Fritz“, der über das große Na ⸗ 
Haber die Nibelungen, ſagte: ſolch Zeug dulde er in ſeiner 
0 hel, nicht. Im vorigen Jahrhundert war das noch ver- 
Moe denn noch hatten keine Brüder Grimm die Schätze alt- 
| Dichtung, Sage, Götterglaubens und Rechtes eröffnet. 
man r denn den bundertjährigen Geburtstag Grimm's nur, 
wir etwa einen Höflichkeitsbeſuch macht, oder nicht deshalb, 
Nen. entſcloſſen find, auf dem Wege, den die beiden Brüder 
hpeiterzugehen? 
Be oft ausgeſprochene Ueberzeugung iſt es daher, daß 
r deutſche Geſchichte, ſondern im hervorragenden Maße 
age, deutſche Mythologie und deutſche Spruchweisheit 
ereich der Volksbildung zu ziehen ſind. Der alte 
bezeichnete es als ſchmählich, daß unſere zukünftigen 
nicht unſere eigene Vergangenheit kennen, und in 


Die Stiefmutter. 
Von A d. Sönder mann. 


N (Fortſetzung.) 

hun deln ließ der Hauptmann dieſe und noch viele andere 
Erst nn e über ſic ergehen. 

ble, , als Frau von Bellegarde ihm feuchten Auges die Hand 
90 iderte er weich: 

Nude 6 habe den mir theuerſten Perſonen auf der Welt eine 

ereiten wollen. Iſt mir dieſes Vorhaben gelungen?“ 


gen 


uf ! 10 
weine. 


— 


(Nachdruck verboten) 


20 b Mun warme Händedruck, die Thräne der Freude im Auge 
80 feeften Br und die zärtliche Umarmung, die Küſſe feiner Braut 
m in wohl als Antwort auf diefe Frage genügen. 
00 18 Kapitel. 

. Die q In Blankheim. 
un ahre waren auch auf Schloß Blankheim nicht ſpurlos 
90 Midogen. 


N winnie ſchritt Herr von Stark in ſeinem Arbeitszimmer 


10 5 Fete und richtete öfter einen beſorgten Blick nach der 
4 N hope fürchte er die Meldung irgend welcher unangenehmen 
mir Ander oder als erwarte er Jemanden, deſſen Eintreten nicht 
60 it werden könnte. 

5 Niger darm einft jo rüftigen, kräftigen Manne war im Laufe 
30 0 Sein Alt eine auffallende Veränderung vorgegangen. 

0 ahr jene Auge beſaß nicht mehr jene Schärfe, fein Blick nicht 
e war beſtrickende, ja damoniſche Gewalt, welche ihm früher 
N ige, ? feine Haltung war matt und fein ganzes Auftreten 
der aß er deſſen jetzt ſehr dringend bedurfte, was er früher 
00 amen nach gekannt hatie. 

0 „Ruhe !“ ſeufzte er und blieb vor ſeinem Schreib⸗ 


n, auf welchem Briefe und Papiere in wüſtem Durch⸗ 


e 
der 
agerten. Der Ruhe bedarf ich, finde fie aber nicht!“ 


kn 
Seit, Mieten, warf ſie endlich aber insgeſammt verdrießlich 
und ſetzte feine Wanderung im Zimmer fort. 


4 


Bun und ſchweigend blätterte und las er eine Zeit lang 


vor, 


der dieſes Buch benutzte, ſchwärmte dermaßen für die Griechen, 
daß er den Wunſch äußerte, Grieche zu ſein, oder wenigſtens nach 
Griechenland zu gehen, da dort die größten Helden gelebt hätten. 
Bei aller Hochachtung vor der griechiſchen Kultur müſſen wir 
doch bekennen, daß eine Erziehung, die den Wunſch erzeugen kann, 


Geſchichte aber, einſchließlich Geographie, wird nur mit einer fremden Nation anzugehören, eine ſchmähliche iſt. Als 


ob der Deutſche nicht ſchon gerade genug Anlage zum Kosmo⸗ 
politen hätte 

Nun ſchreibt freilich das kgl. preußiſche Prüfungsreglement 
daß die Lehrer der höheren Bildungsanſtalten, welche den 
deutſchen Unterricht in den höheren Klaſſen ertheilen, entweder 
eine gründliche philoſophiſche Schulung und dabei Kenntniß der 
Literaturgeſchichte haben ſollen, oder aber eine eingehende Kenntniß 
altdeulſcher Sprache, Literatur und Kultur und der neueren Lite⸗ 
ratur beſitzen. Dieſes Entweder⸗Oder iſt ſchon eine Hinterthür, 
durch die die nationale Erziehung entſchlüpfen kann; viel ſchwerer 
wiegt aber der Umſtand, daß das erworbene altdeutſche Wiſſen 
garnicht zu unmittelbarer Verwendung kommt. Das Leſen mittel- 
hochdeutſcher Dichtungen iſt in Preußen auf den höheren Bil⸗ 
dungsanſtalten abgeſchafft und verboten, und noch viel weniger 
wird der altdeutſchen Mythologie ein Platz gegönnt. Wohl werden 
die ſchmutzigen Göttergeſchichten in Ovid's Metamorphoſen 
geleſen — die wahrhaftig nicht ſauberer ſind, als der verfehmte 
Bocaccio, wohl wird das elfte Buch der Odyſſee gar ſchon in 


Unter⸗Sekunda geleſen und damit Jungen von 14 bis 16 Jahren 


die eingehendſte Beſchäftigung mit dieſem „Weiberkatalog“ auf⸗ 
gedrungen, in dem mit antiker Nacktheit Vater Zeus' intimſter 
Verkehr mit einem Schock irdiſcher Damen geſchildert wird — 
der männlich » erhebende und keuſche Glaube unſerer Väter darf 
ſich auf deutſchen Schulen nicht einmal im Winkel zeigen, er muß 
den Romanfiguren griechiſcher Sage das Feld überlaſſen. Ver⸗ 
trüge ſich noch wenigſtens dieſe Lektüre mit den Grundbegriffen 
deutſcher Sittlichkeit, ſo möchte man das fremdländiſche noch hin⸗ 
gehen laſſen. Wir erkennen das poetiſch⸗ſchöne der griechiſchen 
Sage gern an, ob es aber an den rechten Platz in der Jugend- 
erziehung geſtellt iſt, iſt eine zweite Frage. 

Ein bischen Lektüre klaſſiſcher deutſcher Werke, Bekanntſchaft 
mit den Hauptepochen der Nationalliteratur, Auswendigwiſſen 
einiger Gedichte und richtiges Schreiben und Sprechen der 
neugochdeutſchen Sprache, das iſt alles, was der amtliche Lehr⸗ 
plan verlangt: wo bleibt Sage, Götterlehre, Spruchweisheit? 
Die Erläuterungen zum Lehrplan aber verbieten geradezu das 
Leſen mittelhochdeutſcher Texte im Original und ſchreiben „gute“ 
Ueberſetzungen derſelben als Erſatz vor. Ja, dann hätte nur 
einmal eine „gute“ Ueberſetzung beigelegt werden ſollen! Mittel⸗ 
hochdeutſch iſt überhaupt nicht ins Neuhochdeutſche zu überſetzen, 
das weiß jeder Fachmann; der Duft der eigenartig zarten und 
doch ſo gewaltigen alten Dichtung geht dabei verloren. Das 
menſchenunmögliche als Ueberſetzer hat wohl Freitag in ſeiner 
Nibelungenübertragung geleiſtet. Und doch, was iſt ſie? Eine 
Roſe ohne Duft. 

Noch giebt es Lehrer des Deutſchen, die entgegen den Ver⸗ 
fügungen, die Nibelungen heimlich leſen laſſen; wir wiſſen einen 
Fall. wo es von oben entdeckt wurde, und wo der betreffende 
——— . — — ua 

„Doch mit welchem Rechte beklage ich mich?“ lachte er 
plötzlich ditter auf. „Trägt denn irgend Jemand an dem un⸗ 
leidlichen Zuſtande mehr Schuld als ich? Meine thörichte Nach⸗ 
giebigkeit, meine lächerliche Schwachheit den Launen eines Weibes 
gegenüber hat es ſo weit gebracht, daß ich gleich einem zwanzig⸗ 
jährigen Springinsfeld jetzt als alter Mann noch an Vergnü⸗ 
gungen denken muß, die ich in meinen jungen Jahren verlacht 
habe! Iſt es nicht auch heute wieder eine ſtrafwürdige Begün⸗ 
ſtigung weiblicher Eitelkeit, nach Blankheim zu fahren, dem lang⸗ 
weiligen Feſte beizuwohnen und vielleicht gar den Fürſten ver⸗ 
göttern helfen, nur allein um meiner Frau die Möglichkeit zu 
geben, ihre Roben zur Schau tragen zu können! Ha, ha, ha! 
So weit ift es alſo mit mir altem Schwachkopf gekommen, daß 
ich den erſten Bedienten meiner Frau fpielen muß? Himmeldonn —, 
das muß anders werden!“ 1 


„Was ſoll denn anders werden, mein liebenswürdiger Ge⸗ 
mahl?“ fragte in dieſem Augenblicke eine weiche, ſchmeichelnde 
Stimme hinter ihm. 


Haſtig wendete er ſich und blickte in das lachende Geſicht 
Margareths, welche in reichſter und geſchmackvollſter Toilette vor 
ihm ſtand. 

Wohl hatte er eine herbe Antwort auf der Zunge. Er un⸗ 
terdrückte ſie aber und ſein finſterer Blick wurde allmählich freund⸗ 
licher, als das blühende, in üppiger Schönheit prangende Weib 
ihn mit beiden Armen umſchlang und er ihr in das dunkle, feurige 
Auge ſah — verſchwunden war ſein Groll über die wenige 
Minuten vorher erſt verwünſchte ſtrafwürdige Begünſtigung weib⸗ 
licher Eitelkeit und er erwiderte ohne jeden Anflug von Bitterkeit: 

„Du weißt ja, mein Kind, daß in letzter Zeit in Rothenfels 


mancherlei Unzuträglichkeiten vorgekommen ſind, die mich höchſt 


unangenehm berühren. 
finden, ſelbſt nach Nothenfels zu reiſen.“ 


Wahrſcheinlich werde ich Veranlaſſung 


„Entſchlage Dich doch jetzt der Sorgen,“ bat Margareth. 
„Mir würde heute das Vergnügen vollſtändig geſtört werden, wenn 
ich Dich trübe oder gar mißgeſtimmt fehen müßte!“ 


Lehrer ſich nur mit Mühe einer Disziplinarmaßregel entziehen 
konnte. Es iſt unglaublich, und doch geſchehen in der Hauptſtadt 
des Deutſchen Reiches, im Jahrzehnt nach deſſen ruhmvoller 


fie allein läßt nationaler Geiſt ſich wecken und faſt 150 Seiten der römiſch⸗griechiſchen Sage, Mythologie und Begründung, unter der Regierung Wilhelm's des Einzigen! 


Ohne Vertrautheit mit den Nationalheiligthümern giebt es 
kein Nationalgefühl, und ohne dieſes iſt unſer Reich ein an der 
Wurzel fauler Baum, der über Nacht ſtürzen kann. Deshalb 
| ftellen wir als erſte Vorbedingung für wahrhuft nationale Er⸗ 

ziehung die Forderung auf: nicht nur auf den höheren Lehran⸗ 
ſtalten das Leſen mittelhachdeutſcher Dichtungen wiederherzuſtellen, 
ſondern der deutſchen Geſchichte und altdeutſchen Kultur einen bei 
weitem größeren Raum zu gönnen als früher; ferner aber von 
allen Lehrern, welches Faches ſie auch ſein mögen, zu fordern, 
daß fie eine Kenntniß altdeutſcher Kultur als Erförderniß der 
allgemeinen Bildung beſitzen. Wir wollen jedoch dieſe Kenntniß 
nicht auf die höheren Lehranſtalten beſchränkt, ſondern gerade in 
die Volksſchule getragen wiſſen, in der die Kraft des produktiven 
Volkes ſteckt. (Staatsbürger⸗Ztg.) 


Volitiſche Tagesſchan. 
Die Ergebniſſe der Volkszählung am 1. Dezember 


| d. J. ſcheinen im ganzen und großen auf kein fo ftarkes An⸗ 
5 der ſtädtiſchen Bevölkerung zu deuten, wie ſie in der 


vorhergehenden Periode 1875 bis 1880 ſtattgefunden hatte. Es 
wird abzuwarten ſein, ob dieſe allerdings noch nicht feſtſtehende 
Erſcheinung mit einer allgemeinen Verlangſamung der Bevöl⸗ 
kerungszunahme zuſammenhängt oder ob ſie ſich auf die Städte 
beſchränkt. Die Auswanderung iſt in den erſten Jahren der neu 
abgelaufenen Periode ſo ſtark geweſen, daß die erſtere Annahme 
bis auf weiteres viel für ſich hat. Von einem abſchließenden 
Urtheil aber kann, wie geſagt, für jetzt noch keine Rede ſein. 
Ueber die parlamentariſchen Ausſichten nach 
den Weihnachtsferien laufen mannigfache Kombinationen um, ſo 
heißt es, die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes werde Ende 
Januar an den Reichstag herantreten und man erwarte, daß die 
Verlängerung mit einer Majorität von 15 bis 20 Stimmen 
werde genehmigt werden. Auch die Frage des Militärſeptennats 
würde noch den Reichstag beſchäftigen. Beides iſt ja ſehr möglich, 
| ebenfo die Angabe, daß eine Dauer der Reichstagsſeſſion bis in 
den Juni hinein ins Auge gefaßt ſei. Die Reichstagsſeſſionen 
haben in den letzten Jahren ja immer bis Ende Mai oder Anfang 
Juni gewährt. Die wichtigſten der in der Eröffnungsrede ange⸗ 
kündigten Vorlagen ſtehen noch aus, ſo Vorlagen betreffend die 
Reform der Zuder: und Branntweinſteuer, betreffend die Aus⸗ 
dehnung der Unfallverſicherung auf die land- und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Arbeiter und die Vorlegung des Projekts eines Nord⸗Oſtſee⸗ 
Kanals. Der letztere Gegenſtand iſt vom Bundesrathe jetzt 
erledigt worden. Der Bundesrath iſt auch mit einer Vor lage 
betreffend die ſeitens des deutſchen Reiches übernommene Zins⸗ 
garantie für die letzte egyptiſche Anleihe von 9 Millionen Ltr. 
beſchäftigt, die gleichfalls dem Reichstage zur Genehmigung unter⸗ 
breitet werden muß. Endlich ſtehen im Reichstage noch etliche 
Initiativanträge auf Einführung eines Wollzolls und betreffend 
die Währungsfrage in Ausſicht. 

Auch dem ungariſchen Reichstage liegt gegenwärtig ein 
Antrag auf Verlängerung der Geſetzgebungsperiode vor, der aller 
Wahrſcheinlichkeit nach angenommen werden wird, da der Miniſter⸗ 
präſident von Tisza, dem eine feſte Mehrheit zur Seite ſteht, 
entſchieden für die Verlängerung eintritt, die ja auch mit in der 
— . —— — 

Der Tag der Abreiſe war endlich herangekommen und Herr 

| von Stark harrte bereits feiner Gemahlin, welche noch mancherlei 


Anordnungen zu treffen und unerſchöpflich an Vorſchriften hin⸗ 
ſichtlich der Pflege ihres unter Aufſicht der Gouvernante zurück⸗ 
bleibenden Sohnes zu ſein ſchien. 

Als ſie endlich zu ihrem Gemahle in das Zimmer trat, 
ſaß dieſer, nachdenklich vor ſich hinblickend, in feinem Lehnſtuhle. 

„Was beſchäftigt Dich in ſo hohem Grade, daß Du ſogar 
unſere Reiſe momentan vergeſſen zu haben ſcheinſt?“ fragte ſie 
beſorgt zu ihm herantretend. 

„Nenne mich meinetwegen einen Träumer, meine Liebe,“ 
entgegnete Herr von Stark langſam den Blick zu ihr aufſchlagend, 
„ich vermag heute die Ahnung nicht zu unterdrücken, daß dieſe 
Reiſe von — hoher Wichtigkeit für mich werden wird!“ 

„Sagt Dir dieſe Ahnung nicht, ob das zu erwartende Er⸗ 
eigniß erfreulicher oder betrübender Natur ſein wird?“ 

„Scherz bei Seite, Margareth. Ich habe auf Vorahnungen 
nie etwas gegeben und vermag es auch heute noch nicht recht. 
Wenn man aber beharrlich von trüben Ahnungen verfolgt wird, 
dann behält man ſie, ſelbſt wenn ſie nicht immer in Erfüllung 
gehen, doch im Gedächtniſſe. Dieſer Fall liegt jetzt bei mir vor. 
Seit geſtern werde ich, wie ſchon geſagt, den Gedanken nicht los, 
daß mir etwas recht Unangenehmes zuſtoßen wird!“ 

„Sei doch kein Schwarzſeher!“ rief Margareth lachend. 
„Du haſt Dich in letztvergangener Zeit viel mit unliebſamen Vor⸗ 
fällen, mit Rothenfels und Gott weiß, was ſonſt noch beſchäftigt 

und der Nachhall dieſer durch die Behandlung derartiger Ange⸗ 
legenheiten hervorgerufenen trüben Stimmung prägt ſich heute in 
der ſogenannten Ahnung nach weiteren Widerwärtigkeiten aus! 
Das dürfte die richtige Erklärung Deiner Ahnung ſein. Ich 
bin überzeugt, daß Du mir bei ruhiger Ueberlegung zuſtimmen 
wirſt und bitte, verſcheuche dieſe dunklen Ahnungen! Komm, 


wir wollen unſere Fahrt antreten und Du wirſt ſehen, daß Du ehe 

wir an der nächſten Bahnſtation angekommen ſind, eben ſo frei 

| und ahnungslos athmeſt, wie ich in dieſem Augenblicke ſchon!“ 
Fortſetzung folgt.) 


Sache ſelbſt liegenden Gründen kauen bekämpft werden kann. 
Für Deutſchland iſt es nicht erhebend, daß in einem ſo phraſen⸗ 
gewohnten Lande wie Ungarn die Phraſe gegenwärtig zurücktritt, 
während ſie bei uns ſeit Jahren nicht mehr ſo geblüht hat wie 

bei der Verhandlung am 9. und 10. Dezember d. J. 

Auf das dem Andenken Victor Emanuel J. in Turin 
geſetzte Monument iſt am letzten Donnerſtag ein Dynamitattentat 
verübt worden. Durch die zur Exploſion gebrachte Patrone wurden 

die Bronzeverzierungen am Sockel des Denkmals theils abge- 
ſprengt, theils beſchädigt. Der dichte Nebel, welcher die Piazza 

Gran Madre di Dio bedeckte, auf der das Monument ſteht, ge⸗ 
ſtattete den in der Nähe desſelben poſtirten zwei Polizeiwachleuten 

nicht, die Thäter zu ſehen, geſchweige denn zu ergreifen. Die 
Quäſtur nimmt an, daß die Anſtifter und wahrſcheinlich auch die 
unmittelbaren Verüber des Bubenſtreiches gewiſſen dortigen höchſt 
unruhigen Studentenkreiſen angehören. Es wurden darum auch 
Durchſuchungen in den Wohnungen mehrerer Hochſchüler vorge⸗ 
nommen und fünf Individuen verhaftet. Auch ein Profeſſor der 
Chemie wurde verhaftet. Ferner wurden die Räume der „Aſſo⸗ 
ciazione democratico“ durchſucht und in denſelben mehrere Büſten, 
ein Bildniß Oberdank's, Fahnen und eine Anzahl Manufkripte 
beſchlagnahmt. 

Der unblutige Feldzug nach Mandalay hat nach⸗ 
träglich ein blutiges Nachſpiel gehabt. Der birmaniſche Pöbel 
durchzog raubend und mordend die Stadt, plünderte die Klöſter, 
beraubte einige königliche Prinzeſſinnen ihrer Juwelen und machte 
eine Menge Menſchen nieder, ſo daß viele Europäer aus Furcht 
flohen. Da das engliſche Hauptquartier 5 Klm weit von der 
Stadt entfernt an Bord des Dampfers ſich befand und die Stadt 
nur ungenügend beſetzt war, begegneten die Miſſethäter nirgendwo 
ernſtlichem Widerſtand. Zum Glück waren die Kronjuwelen vom 
Oberſt Sladen gerettet worden. König Thibau hat vor ſeiner 
Abfahrt in Gegenwart Sladen's und des Vertreters der „Times“ 
ein Bekenntniß abgelegt, oder vielmehr eine Rechtfertigung ver⸗ 
ſucht; denn er leugnete dabei jenes Verbrechen, daß den Eng⸗ 
ländern hauptſéchlich zum Kriegsvorwande diente, den Mord feiner 


pflichtet zu ſein vermeint, befugt iſt, gegen die letztinſtanzliche 
Entſcheidung der Verwaltungsbehörden der einzelnen Bundesſtaaten 
die endgültige Entſcheidung einer im verwaltungsgerichtlichen Ver⸗ 
fahren entſcheidenden Reichsbehörde anzurufen.“ 

— Die ſiebente Kommiſſion des Reichstags hat heute den 

Artikel 1 des Viehſeuchengeſetzes, welcher das Kennzeichen verdäch⸗ 
tiger Thiere anordnet, abgelehnt. 
In der heutigen Sitzung der deutſch⸗konſervativen Frak⸗ 
tion fand die definitive Wahl des Vorſtandes ſtatt. Es wurden 
die bisherigen Mitglieder des Vorſtandes v. Helldorf-Bedra, 
Geheimrath Ackermann⸗Dresden, Graf Kleiſt⸗Schmenzin und Wich⸗ 
mann⸗Nahmgeiſt wiedergewählt. 

Köln, 11. Dezember. Der Kölniſchen Zeitung wird aus 
St. Petersburg vom 8. Dezember gemeldet: Der neue Emir 
von Buchara Abdul Achat Khan hat die Schutzherrſchaft des weißen 
Zaren erbeten. Vom 9. Dezember: Durnowo's Verwarnung 
macht hier Aufſehen; ſie beweiſt, wie wenig man heute an höch⸗ 
ſter Stelle den panſlaviſtiſchen Wühlern geneigt iſt. Von wohl⸗ 
unterrichteter Seite wird verſichert, Rußlands Verhältniß zu 
Oe ſterreich ſei augenblicklich wieder das allerbeſte; es beſtänden 
durchaus keine Meinungsverſchiedenheiten. Die öffentliche Miß⸗ 
billigung der panſlaviſtiſchen Wühlereien durch den Kaiſer iſt von 
dieſer Seite betrachtet eine Antwort auf das lohale Verhalten 
in Wien. 
.... — K 

Ausland. 

Wien, 11. Dezember. Das Fremdenblatt bezeichnet die 
Meldung des Temps, wonach Oeſterreich⸗Ungarn ein Art Schieds⸗ 
richterrolle in der ſerbiſch-bulgariſchen Angelegenheit beanſpruche, 
als unrichtig, da dieſe Angelegenheit ganz Europa betreffe. 

Bern, 11. Dezember. Der Nationalrath hat mit 79 gegen 
53 Stimmen für die militäriſche Sicherſtellung des Gotthard 
einen erſtmaligen Kredit von 500,000 Fres. bewilligt. 

London, 11. Dezember. Bis jetzt ſind 332 Liberale, 250 
Konſervative und 86 Parnelliten gewählt; es haben nur noch 
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zwei Wahlen ſtattzufinden, welche den Liberalen und Konfervativen 
Verwandten bei feinem Regierungsantritt, vollſtändig ab. „Ihr noch je ein Mitglied zuführen dürften. 
Engländer“ — fo ſagte er — „glaubt, daß ich meine Verwandten 5 
tödtete; aber das iſt nicht der Fall. Ich ſelbſt wurde bewacht, + Bon der Valkanhalbinſel. 
während fie getödtet wurden. Ich ſelbſt wäre gemordet worden, Belgrad, 11. Dezember. Ueber den Inhalt eines diesſeitigen 
hätte nicht der König vor feinem Tode der Königin erklärt, ich | Eirkularfchreibens vom 9. Dezember wird Folgendes mitgetheilt: 
ſei der ruhige Sohn. Auch ſtellten die Prieſter ein Horoskop, Das ſerbiſche Kriegskommando habe die bulgariſchen Vorſchläge 
und mein Name war dabei der erſte. Während der erſten ſieben ſowohl aus militäriſchen Gründen als auch mit Rückſicht auf 
\ Monate nach meinem Regierungsantritt durfte ich mich in nichts einen abſchließenden Frieden ablehnen müſſen und feien die Ver⸗ 
einmiſchen. Ich ward nicht einmal gekrönt, ſondern trug die Ge: | handlungen wegen der Hoffnungsloſigkeit in Betreff eines prak⸗ 
wandung eines Phungyn⸗Prieſters. Meine Verwandten follten tiſchen Ergebniſſes abgebrochen. Serbien werde die beſtehende 
nur eingeſperrt, nicht getödtet werden. Ich ſchlief, als der Be. Waffenruhe keinesfalls ſtören und müſſe die Verantwortung für 
fehl zu ihrem Morde durch die Miniſter gegeben ward, und ſpäter einen eventuellen neuen Friedensbruch den Bulgaren überlaſſen. 
verſuchte der Yenut Mengyi, welcher die Prinzen abſchlachtete, Serbien, welches den Willen der Mächte ſtets achtetet, ſei auch 
auch mich zu ermorden. Das engliſche Volk wußte manches von jetzt geſonnen, jede Vermittelung der Großmächte zu acceptiren, 
meinen Thaten, nicht aber das, was hinter meinem Rücken vor- welche zu einem praktiſchen, mit den Intereſſen Serbiens verein⸗ 
ging. Ich verließ niemals den Palaſt und bin nicht, wie be» barlichen Reſultate führen könnte. 
hauptet wird, ein Trunkenbold, ſondern ein frommer Buddhiſt. Belgard, 11. Dezember. Hier eingegangenen Nachrichten 
Ich habe die Kronjuwelen ausg liefert, hoffe aber, daß die Eng- zufolge rückt die Hauptmacht der bulgariſchen Armee von Pirot 
länder, die ein großes Volk find, mir den Ring, (einen pracht⸗ gegen Kniajewatz vor. Da das Niſchawa⸗Defilé unmöglich zu 
vollen Rubin) und meiner Frau ihr Geſchmeide (ein Diamanten forciren iſt und infolge deſſen ein Vorgehen der Bulgaren über 
halsband) laſſen werden.“ Thitau gefällt fi in der Rolle eines [Banja und Alexinatz droht, veränderte die ſerbiſche Armee ihre 
Opferlammes. Er ſei nie mehr als eine Puppe auf dem Throne Frontſtellung von Niſchawa bis zum Timok und ſperrte die Straße 
geweſen. Seine Miniſter trieben ihn zum Kriege und riſſen aus, | Kniajewatz⸗Alexinatz bis zur Grenze. (Dieſe Meldung, welche 
als die Engländer heranzogen. der Beſtätigung noch bedarf, iſt mit Vorſicht anzunehmen.) 
| — In Pirot ſind am 29. v. M. die erſten europäifchen Blätter 
Deutſcher Reichstag. eingetroffen. Alles iſt gradezu erſtarrt über dieſes unglaubliche 


15. Plenarſitzung am 11. Dezember. | Gewirr von Lügen, welche die ſerbiſchen Kriegsdepeſchen dar⸗ 

Haus und Tribünen ſind mäßig beſetzt. ſtellen. Nach ihnen mußte die ganze bulgariſche Armee vernichtet, 

Am Bundes rathstiſche: Staatsſetretär im Reichsamt des Innern, alle Offiziere getödtet fein, der kürzlich vom Fürſten zum Ober⸗ 
Staatsminiſter v. Bönicher nebſt Kommiſſarien, ſpäter Staatsminiſter | ften beförderte Oberlieutenant Nikolajew ſogar dreimal Die that⸗ 
v. Puttkamer. ſächliche bulgariſche Verluſtliſte für den ganzen Krieg gibt folgen⸗ 
| Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf eröffnet die Sitzung um [des Reſultat: Todt und verwundet: 2300 Mann, darunter 
1 Uhr 15 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. gegen 1800 ganz leicht verwundet. Auf die letzten zwei Gefechts⸗ 
Das Haus ſetzte in ſeiner heutigen Sitzung die zweite Leſung tage kommen 462 Verwundete und etwa 40 Todte. Gefangen: 

des Etats fort und bewilligte eine Reihe von Poſitionen des Spezial« | gegen 500 Mann, wogegen über 1100 Serben ſich in bulgariſcher 
etats des Reichsamts des Innern ohne Aenderungen, während ein auf Gefangenſchaft befinden. Es iſt eine Pflicht, die man der Wahr⸗ 
Erhöhung des Unierſtützungsfonds für den „Deutſchen Fiſchereiverein“ heit ſchuldet, dieſe ſerbiſche Lügenfabrik fo bloßzuſtellen, wie ſie es 
gerichteter Antrag des Abg. v. Maſſow (deutſchkonſ.) an die Budget- | verdient, damit in Zukunft niemand mehr auch nur das geringſte 
Kommiſſton verwieſen wurde. Im Laufe der Verhandlung erklärte | Gewicht auf die „amtlichen“ ſerbiſchen Kriegs depeſchen legt. 
| 
L 


Staatsſekretär v. Bötticher auf verſchiedene Anfragen und Anrer | m - : 
gungen aus dem Haufe, daß die verbündeten Regierungen auf eine Provinzial- Nachrichten. 
* Kulmſee, 9. Dezember, (Zur Feier des Regierungs⸗Jubi⸗ 


Verbeſſerung der Berichte der Fabrikinſpektoren eifrig bedacht ſeien, 
daß dieſelben auch die Arbeiten zur Regelung der Sonntagsarbeit und | läums Sr. Majeſtät des Kaiſers) wird hier ein Fackelzug geplant. 
e Kulm, 10. Dezember. (Ein neuer Rechtsanwalt), Herr W. 


der Nachtarbeit der Frauen nach Kräften förderten und auch auf dem ! 
Gebiete des Arbeiterſchutzes fortgeſetzt thätig ſeien. Nachdem der Staats⸗ | Stock, hat ſich hier niedergelaſſen. 


— 


haltene Volkszählung) hat bei der vorläufigen Reviſton 1 
wohnerzahl für die Stadt Pillkallen ergeben: 1298 mäun 
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derſelben feine Wohnung verlaſſen, angeblich um auf dem 
muſtziren. Man hat das Ehepaar am Tage auch in ber 
Kraffohl⸗Kanals gefehen, und iſt Werner ohne feine Ehefrau 
nach ſeiner Wohnung in angetrunkenem Zuſtande zurückgekehrt. 
den Verbleib feiner Frau machte er die unglaubhafteſten 
und haben ſich Letztere zum Theil als unwahr erwieſen. 
feiner Schwiegermutter angeftelten Recherchen belaſten den 7. 
derartig, daß der Verdacht begründet iſt, derſelbe habe ſeine 
in verbrecheriſcher Weiſe bei Seite geſchafft. 5 
Pr. Stargard, 10. Dezember. (Ein einfacher Bunge A 
viele Jahre als Böttchermeiſter hier gewohnt und dann als ap 
nach Danzig gezogen war und dort verſtorben ift, ſo er ein . 6 
„A. Z.“, hatte in letztwilliger Beſtimmung 1200 Mk. für ft, 
gräbniß ausgeworfen. Sein ganzes Vermögen betrug Cd. 4 gan 
und befand ſich bei der Eröffnung des Zeftamentes in den 
ſeiner Köchin. Die Leiche wurde hierher übergeführt 
Metallſarge, der 360 Mk. koſtete, auf dem evangeliſchen 
beigeſetzt. Seinem Wunſche gemäß wurde in Danzig in ede N 
für ihn geläutet, ebenſo in der hieſigen evangeliſchen Kirche; unbe | 
ſtand der katholiſchen Kirche hatte das von dem Verſtorbend 0 
Geläute verweigert. Da nach dem Willen des Teſtators Be . 
beim Begräbniß verbraucht werden ſollten, fo ließen die Hinter 1 


lm 


den Reſt der Summe bei einem Diner im feſtlich geſchmückten 0 
des „Deutſchen Hauſes“ drauf gehen. end: 
Bartenftein, 7. Dezember. (Ein Todesurtheil. Die Tu, 


ihr etwa dow 


Als fie nun aber ein zwe 

Kind zur Welt brachte, war die Mutter über den leichtſt 
wandel ihrer Tochter empört und verſtieß dieſelbe. Marie fe 
nach Königsberg, um daſelbſt einen Dienft zu ſuchen, den un, 
fand; ihr Kind hatte ſie einer Königsberger Frau zur Ve E 
übergeben, die ihr dafür auch jeden Pfennig, den fie verdiente, fe E 
Als ihr nun eines Tages der Dienſt gekündigt wurde, 1 
Kind und begab ſich auf den Weg zu ihrer Mutter, in 
dort Unterkunft zu finden. Unterwegs kam ihr in ihr G¹ 
Lage der Gedanke, ſich ihres Kindes zu entledigen. Dem 
folgte die That: fie warf das Kind unweit Sollnicken in ein, 
wo es ertrank. Des Mordes wegen angeklagt, ſtand die 5 
Schranken des hieſigen Schwurgerichts. Sie war der That ne 
Umfange geſtändig und bat nur um die Milde des Gee 
Die Geſchworenen ſprachen das Schuldig über ſie aus a 
richtshof verurtheilte die Angeklagte zum Tode. — Die 
ſpukt nun auch ſchon in unſeren Schulen. Ein Lehrer fragt 
in der Geſchichtsſtunde: „Wodurch ſuchte Kalſer Heinrich der 
das deutſche Volk wehrhaft zu machen?“ Da antwortete ein 
jähriges Mädchen: „Er führte die Tournüre (Turniere) eln * 
wiſſen wir alſo, wer die Schuld an der Einführung dieſer Mo 
heit trägt. 1 

Stolp, 10. Dezember. (Nach der letzten Volkszäh 1800 
Stolp 22 449 Einwohner (gegen 21479 am 1. Dezember 
die Zunahme beträgt alſo 970 Perſonen. 

Labagienen, 10. Dezember. (Gefährdete Schiffe 
Dienſtag den 8. d. Mis. fuhren von hier verſchledene Fi 
zum Fiſ bfaug hinaus. Sieben dieſer Kähne wurden 
ſchwachen Windes und des ſtarken Froſtes in das liefe Haff gelt 
was für die Unglücklichen um fo verhängnißvoller werden „ f 
nur ſchwach verproviantirt find und menſchliche Hilfe unmddſe 
Wenn nicht ein glücklicher Umftand eintritt, fo find die Wermi 
weder dem Hungertode preisgegeben oder, wird der Kahn DU 10 
Eis gedrückt, müſſen ſie elendiglich ertrinken. Die Fiſcher find m 
bedürftige Leute und Ernäherer zahlreicher Familien. zog 

Pillan, 10. Dezember. (Bernſt⸗in-Fiſcherel.) Dieſer . 
hier wieder recht viel Bernſtein gefiſcht worden. In dog 

) Der 
Abend, 


„ 


bietet unſer Strand ein ſehr lebhaftes Bild dar. 

Linde, 9 Dezember. (In Folge der Dunkelhelt. 
ſitzer Andreas S. zu Abbau Oſſowo ift am Minwoch 
Linde kommend, bei der herrſchenden Finſterniß in den 15 
Mühlenteich gerathen und ertrunken. Wahrſcheinlich iſt er 11 
Licht der Mühle geblendet, auf daſſelbe zugegangen und 1 
Teich gerathen. Die Leute von der Mühle, die ſeinen Hu m 
hört, hatten vergeblich verſucht, ihm Hülfe zu bringen. Am 
Morgen iſt ſeine Leiche gefunden worden. auf 

Barten, 9 Dezember. (Bei der vor einigen Tagen von! 
Feldmark zu Willkaumm abgehaltenen Treibjagd) wurden ur 
Schützen 226 Haſen, 1 Fuchs und ein Raubvogel zur Strecke g 
ein für unſer Oſtpreußen ſchönes Re ſultat. 85 6 

Pillkallen, 9. Dezember. (Die am 1. Dezember 18 

folgende 1 


en, 


ſekretär weiter das Inſtitut der Berufsgenoſſenſchaften gegen die von 
mehreren Oppoſitionsrednern ausgehenden Angriffe in Schutz genommen 
und namentlich den Vorwurf, daß die Verwaltungskoſten ungebührlich 
hohe ſeien, unter der Zuſtimmung der rechten Seite des Hauſes als 
ungerechtfertigt zurückgewieſen, erklärte er auf eine bezügliche Aufrage, 
daß die Reichsregierung zu der für das Jahr 1889 geplanten Pariſer 
Ausſtellung noch nicht habe Stellung nehmen können, weil ihr 
noch keinerlei Mittheilung von dieſem Plane zugegangen ſei; ebenſo 
wenig habe die Regierung zu der für 1888 in Ausſicht genommenen 
Berliner Ausſtellung eine entſcheidende Stellung nehmen können, weil, 
abgeſehen von der in vielen intereſſirten Kreiſen herrſchenden Abnei⸗ 
gung gegen das Projekt, noch keinerlei poſitive Anträge an fie heran⸗ 
getreten ſeien. Die zweite Berathung des Elats wird morgen (Sonn⸗ 
abend) 1 Uhr fortgeſetzt werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Dezember 1885. 
— Das Präſidium des Reichstags wird Sonntag von der 
Kaiſerin empfangen werden. 

i In der Petitionskommiſſion des Reichstags ſtand geſtern 
die Petition der Kommunen auf Herabſetzung des Zinsfußes der 
aus dem Reichsinvalidenfonds an kommunale Korporationen ge⸗ 
währten Darlehen von 4½ auf 4 pCt. zur Verhandlung. Es 
wurde zunächſt beſchloſſen, unter Zuziehung eines Regierungs- 
kommiſſars in die Berathung einzutreten, und der Gegenſtand 
vorläufig abgeſetzt. Anläßlich einer in franzöſiſcher Sprache an 
den Reichstag gerichteten Petition kam zur Erörterung, ob es 
überhaupt zuläſſig ſei, Petitionen dieſer Art entgegenzunehmen. 

\ Ein Beſchluß wurde indeß nicht gefaßt. 
| — Der Abg. Struckmann hat, unterjtügt von Mitgliedern 
der nationalliberalen Fraktion, zu dem Antrage Ausfeld wegen 
Einführung des Rechtsweges bei Zollbeſchwerden folgende Re⸗ 
ſolution eingebracht: „Der Reichstag wolle beſchließen, die ver⸗ 
bündeten Regierungen zu erſuchen, einen Geſetzentwurf vorzulegen, 
nach welchem derjenige, welcher zur Zahlung eines Eingangs⸗ 
olles überhaupt nicht oder nicht zu dem geforderten Betrage ver⸗ 


Strasburg, 10. Dezember. (Ein entſetzlicher Unglücksfall) hat 
ſich kürzlich auf dem nahen Gute Swierezyn zugetragen. Dort war 
eine Inſtmannsfrau in früher Morgenſtunde zur Nachbarin gegangen 
| um dort — wie das ja auch in Städten üblich iſt — „die Zeitung 
zu machen“; zurückgelaſſen hatte ſie zwei ſchlafende Kinder im Alter 
| von zwei und drei Jahren in einem Bette, neben welchem auf einem 
| Tiſche eine brennende Lampe und eine Schachtel Streichhölzer ſtanden. 
Als die Frau nach geraumer Zeit zurückkehrte, fand ſie ihre Wohnung 
in hellen Flammen ſtehen und als der Brand von den herbeigeeilten 
Nachbarn gelöſcht war, bot ſich den Eindringenden ein entſetzlicher An: 
blick dar; das eine Kind war eine halb verkohlte Leiche und das zweite 
lag in den letzten Zügen. (G. 

Marienwerder, 10. Dezember. (Das Reſultat der Volks⸗ 
zählung) iſt für den Stadtbezirk Marienwerder folgendes: Der Be⸗ 
zirk umfaßt 598 Häuſer mit 1778 Haushaltungen; anweſend waren 
am 1. Dezember 8037 Perſonen, darunter 4119 weibliche und 642 
Soldaten, vorübergehend abweſend 108, worunter 23 Soldaten. 
Das Geſammtreſultat ergiebt 44 Perſonen weniger als im Jahre 1880. 

Konitz, 9. Dezember. (Kohlendunſt⸗Vergiftung.) Geſtern Abend 
wurden hier der Poſtſekretär S., deſſen Gattin und ein kleiner Sohn. 
in ihrer Wohnung bewußtlos auf dem Fußboden liegend gefunden 
Man vermuthete ſofort eine Kohlendunſt⸗ Vergiftung und traf 
entſprechende Maßregeln. Frau S. und ihr Knabe befinden ſich denn 
auch bereits auf dem Wege der Beſſerung, während Herr S. noch 
immer in äußerſter Lebensgefahr ſchwebt. 

Inſterburg, 10. Dezember. (Volkszählung.) Soweit ſich das 
Reſultat des 1. Dezember bisher überſehen läßt, dürfte die Bevöl⸗ 
kerungsziffer unſerer Stadt in runder Summe auf 20,500 Seelen 
ſich belaufen (gegen ca. 18,800 im Jahre 1880.) 

Dirſchau, 9. Dezember. (Die Bevölkerung unſerer Stadt) hat 
ſich ſeit dem Jahre 1880 um 101 Perſonen vermehrt. Damals 
wurden 10 929, diesmal wurden 11 040 Seelen gezählt. 

Elbing, 10. Dezember. (Unter dem dringenden Verdacht des 
Gattinmordes) iſt geſtern Abend der in der Angerſtraße wohnhafte 
Muſiker Wilhelm Werner verhaftet worden. Werner welcher mit 

feiner Ehefrau felt Jahren in Unfrieden lebte, hatte vorgeſtern mit 


1387 weibliche hier wohnhafte und anweſende Perſon At) 
liche und 7 weibliche hier wohnhafte, aber vorübergehend 5 woll 
abweſende Perſonen. In der Nacht vom 1. zum 2. Dezem der 
54 fremde Perſonen hier am Orte. Es iſt daher die Zahl 5 
ſigen Einwohner am 1. Dezember d. J. 2706 geweſen. 
lung im Jahre 1880 ergab 2648 Perſonen. von Pe 
Königsberg, 10. Dezember. (Die im Sommer hier bis 
gehabte internationale Motoren⸗Ausſtellung) hat, ſowelt fi t 
uͤberſehen läßt, mit einem Defizit von ca. 6000 Mk. 1 1 gu! 
Lyck, 10. Dezember. (Mord.) Soeben durchläuft bar“ 
t Ein unmilte 
d angel‘ 


1 
| 
j ent 


1 


prag he 
der 9 
ungefähr fünf Meilen vom Kreisorte entfernt Liegt, ſchon 0 
Nachts aufſtehen, um ſich zur Reife zu rüſten. Außer de 
genannten Perſonen war nur noch ein zweiter Knecht an. „laftu 
beſchäftigt. Kurz vor der Abfahrt vermißte man den Hauß an ihn 
zeugen und Denunzianten. Nach langem Suchen fand 4 man 4 
einem auf dem Hofe befindlichen Brunnen vor, und a ze 
Leiche herauszog, den Kopf des Unglücklichen vollſtäudig Fact eng 
Noch floß friſches Blut aus den Wunden. er Tagen * N | 
Thäterſchaft lenkte ſich ſofort auf den Beſitzer. In dan. 0 u U 
eine Gerichtskommiſſion an Ort und Stelle, welche ſofor, cher aun t 
haftung des Beſitzers anordnete, da der zweite Knecht, each jelf 
an dem Morgen wach geweſen iſt, viel Belaſtendes geg 4 
Herrn ausſagte. ieder 9. 
en wien ame 
(Wölfe) tauchen gelen 42 


Marggrabowo, 6. Dezember. bil 


Die Vermuthung, daſt dieſe Thiere Über die Grenze zu ae hat N 

find, hat ſich nun vollends beftätigt, denn am letzten Fre ve 

in der Domäne Seedranken wiederum einen Wolf geheht Kabel, Mn 
Argenau, 7. Dezember. (Kindesmord.) Auf dem Ku | 


nahebelegenen Ortſchaft Johannisdorf iſt am vergangenen > 


Lande 
Näbe Jar 


eines neugeborenen Kindes, welche nur leicht mit Erde 
aufgefunden worden. Da der Schädel der kleinen Leiche 


7 1 war, ſo hat man es allem Anſchein nach mit einem 
10 h zu thun. Es ſcheint auch bereits die gerichtliche Unter⸗ 


ii vollem Gange. (Kuj. B.) 
Di otazla, 10. Dezember. (Die Einwohnerzahl der Stadt 


ED) betrug bei der diesjährigen Volkszählung 13 545. 


1 oftales. 
Kal Beiträge en ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
0 Thorn, den 11. Dezember 1885. 
ML erſonallen.) Dem Referendar Emil Förſter zu 
in Folge feiner Wahl zum Bürgermeiſter die nachgeſuchte 
' u” dem Juſtizdienſte ertheilt worden. — Dem königl. 
rg orn iſt die Verwaltung der durch den Tod des königl. 
1.9 Hempel erledigten Stelle Königsbruch im Kreiſe Tuchel 
Agtvember d. J. ab übertragen worden. — Der Regierungs⸗ 
mann in Marienwerder iſt vom 1. Dezember er. ab pen⸗ 


M. 

1 eſtätigun g.) Die Neuwahl des Beſitzers Paul 

ah Leibliſch zum Gemeindevorſteher derſelben Gemeinde iſt 

1 Landrath beſtätigt worden. 

um eftäri gung.) Der zum Schulkaſſen⸗Rendanten für 

8 720 Grodno gewählte Schulvorſteher Herr Rittergutsbeſitzer 
fi auf Mirakowo iſt als folder vom Königl. Landrath 


1 worde 2 
a: Provinzialausſchuß) wird am Vor⸗ 


Mh, nächſten Montags, vor dem Zuſammentritt des Provinzial 
8 E50 eine Sitzung abhalten. 
MN Pledigte Schulſtellen:) in Gurske (Kr. Thorn), 
bob, Er. Schwetz) und Biechowo (Kr. Schwetz), ſämmtlich 
(nter der Ueberſchrift „Deutſchland 
eutſchen“) bringt die „Köln. Ztg.“ einen Leit⸗ 
die Ausweiſungsmaßregeln der preußischen Regierung 
it eldigt. In dem betr, Artikel heißt es u. A.: „Auch 
m eres (außer dem katholiſchen) Element trägt jener polni⸗ 
1 n ſich, welches für Deutſchland kein wünſchenswerthes iſt. 
polniſche Jude, der Anfangs in den Oſtprovinzen 
acht und dann nach und nach weiter in den Weſten vor⸗ 
950 lüdiſche Zuzug iſt kein Glück für Deutſchland, eben⸗ 
tüße as Judenthum in Deutſchland. Auch in dieſer Bezieh⸗ 
Mm N wir die Maßregel der preußiſchen Regierung, als eine 
thätige. “ 

e m 
end für 


ga 


Nm 
die 


„Geſ.“) wird aus Strasburg geſchrieben: 
unſere Zeit und unſere örtlichen Verhältniſſe dürfte 
6 Firmen giebt, welche „großen Ausverkauf wegen Auf⸗ 
eſcaäfts“ in Scene ſetzen und, während des „Ausverkaufs“ 


aden, durch die Hinterthür die zur Vervollſtändigung des 
gekomm 


10 
50 U 


In der Sitzung am Donnerſtag, zu der auch 

hleſigen Innungen eingeladen waren, wurde über 

Es wurde beſchloſſen, der mit den Vor⸗ 

. dieſer Angelegenheit betrauten Kommiſſion zu 

„un weitere Ermittelungen, namentlich bezüglich der Frage 

in omitel und des Lokals, anzuſtellen. In einer nach den 

fen. findenden Sitzung ſollen die Verhandlungen über das 

Mer ade, Prof t wieder aufgenommen werden. Herr Ober⸗ 

0 Wiſſelinc, welcher in der Sitzung anweſend war, ſtellte 

(ung Seitens der Stadt in Ausſicht. 

E tadttbeater.) „Der Waffenſchmied 
"m 8%, komiſche Oper in 3 Akten von A. Lortzing. — 
Bühne iſt nicht Überreih an komiſchen Opern; nament- 

Zeit hat in dieſem Genree ſehr wenig Lebensfähiges 
Jedenfalls hat die Vernachläſſigung dieſer dankbaren 

if b Un ihren Grund in der Schwierigkeit, geeignete Texte zu 

PR here N ang am Guten, Alten hat ſomit in dieſem Falle 
% Drag und unter den älteren Opern begrüßen wir Lortzing's 

werm 15 „Waffenſchmied“, „Undine“, „Wildſchütz“, „Zaar 
en un“ als liebe Bekannte. Schon unſere Väter haben 

poeſtevollen Weiſen der Lortziug'ſchen Muſik gerne ge⸗ 
er auf unſere Generation hat ſich die Vorliebe für den 

u g vererbt. Es weht ein kerniger, geſunder Humor in 
ortzings; die echt deutſche Lebensanſchauung, welche in 

ey usdruck kommt, feffelt uns ebenſo ſehr, wie die melo⸗ 

1 Min che Mufit ſelbſt. — Die geſtrige Aufführung des 
10 unf ließ die geſanglichen Kräfte der Schöneck'ſchen Geſell⸗ 
ganzen oſten Lichte erſcheinen. Frl. Herder als Marie fand 

Dram Beifall. Der Schwerpunkt ihres Talents liegt offen⸗ 

inge lichen, wo fie durch Spiel und ausdrucksvolle Accente 

1 Wirkungen erzielt. Doch auch im lyriſch⸗poetiſchen 


| Oeffentliche 


er 5 
gr werkaufstermin. 
chutzbezirke Neulinum 
AU wird am 


ag, d 2 


Vormittags 11 


a 1. Dez. cr., werde ich auf dem Hofe des Gaſtwirth werde ich Auterbauſe. Brücken; 
0 aasenittags 10 uhr ab Züßlke in Zadroſch bei Podgorz n Ag Spediteurs 
1 werde zu Damerau abge⸗ eine Kuh, ON f Ber an * 

Mh gıden, ein Kalb, 0 iſten / mit Porzellan, 
g uf kommen circa 5 Fayence⸗ und Glaswaaren 


900%80 


Stück kiefern Bau⸗ in eirpi: 


N f tei n „ Derrſchaften, auch für geſchloſſene Ge⸗ 
05 60 rm. Kloben, eine Häckſelmaſchine, „ eg 1885. Neue hochfeine er tra felſchaften Unterhaltendes Geſelſchafte 
m Knüpp el u. v er- ca. 5 ar Kartoffeln, Harwardt, Gerichtsvollzieher. 1 x ſpiel für Herren und Damen aüsgeſtellt im 
jede: ber zwei its 5 andeln, | 
0 enes Reiſerholz. . 4 Feen Peru Stroh dc. | oroffaner Datteln, Thorner Rathskeller. 
N . Schönſee, 8. Dez. 1885. öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Sultan⸗Feigen, x X hi ’ ; Ki hl E | 
110 | . Oberföriterei. an de 1885 Sultan. Roſſnen, , x = 0 en! ä 0 en! 
0 5 8 f . Marzipan⸗Mandeln, [ Meine weltbekannte beſte oberſchleſiſche 
b an Familien- Harwardt, Gerichtsvollzieber. Apfelfinen, en . e 
Mi tten „Ein großer Citronen, 15 u E 1 1 D e 
\ 8. Krüger's A rbeits 5 ch litten j franz. Pflaumen und Birnen, A 
10 Ich Wagenfabrit. ein kleiner 
| Paumandeln, = Rollwagen 5 — emp 
errafinade zu verkaufen. A. Siech mann, 
ld Oskar N I. Kopozynski, Rathhausgewölbe. Sehülerstrause. 


Mittwoch 16. D 


—— — F —— — ——E—üꝓSͤ—̃—. — . ͤ˙ ů 3 ͤ * —U— —U4 ——2xůů3ů3ß—ßÄ3—ðV* t: 


Auktion. 
ezember, 
Uh 


nächſtdem bei dem Beſitzer Zühlke 


Genree leiſtet ſie Bedeutendes; in der großen Scene am Schluſſe des 
1. Aktes gefiel der Schmelz und der herzenswarme volle Ton ihrer 
ſchönen Stimme ganz beſonders. In der Titelpartie debütirte Herr 
Tachauer mit gutem Erfolge. Der Genannte beſitzt einen angenehm 
klingenden ebenmäßigen Baß und iſt auch im Spiel von gewandtem 
Benehmen. Sein Vortrag des herrlichen Liedes: „Es war eine löſt— 


liche Zeit“ trug ein künſtleriſches Gepräge und erntete reichen und wohl⸗ 


verdienten Applaus; wir möchten Herrn Tachauer indeß bitten, die ein⸗ 
zelnen Töne nicht zu ſehr herüberzuziehen, wie dies gerade in dem ange⸗ 
führten Liede geſchah, da bei dem ausgehenden Athem die Stimme 
leicht überſpringt. In edler Haltung und vortrefflicher Maske reprä⸗ 
ſentirte ſich Herr Grahl als Konrad alias Ritter Liebenau. Dieſe 
Partie gab Herrn Grahl leider wenig Gelegenheit, ſich geſanglich 
hervorzuthun. Herr Linkowsky trat als Georg auf. Seine Dar⸗ 
ſtellung war eine fein gezeichnete und verdient volle Anerkennung. 
Wenn auch ſeine Stimme, wie ſchon erwähnt, an Fülle zu wünſchen 
übrig läßt, ſo iſt andererſeits die techniſche Ausbildung derſelben eine 
ſehr gute. Als Ritter Adelhoff hatte Herr Solvin die Lacher auf 
ſeine Seite; Mimik und Maske waren recht gelungen, auch ſein 
ſchwäbiſcher Dialekt war vorzüglich. Die altjungferliche, heiraths⸗ 
wüthige Irmentraut wurde von Frl. Aurély zur Zufriedenheit gegeben. 
Gleich komiſch wirkte Herr Wismar als Brenner. — Zum Gelingen 
der Aufführung trug die ſchneidige Direktion des Herrn Schöneck nicht 
zum Wenigſten bei. 

— Om Stadttheater) geht morgen, Sonntag, „Gas⸗ 
parone“, komiſche Operette von Millöcker zum zweiten Male in 
Scene. Dieſes neueſte Tonwerk des beliebten Wiener Komponiſten 
hat auch hier die günſtigſte Aufnahme gefunden und es ſteht daher 
ein zahlreicher Beſuch der morgigen zweiten Aufführung wohl mit 
Sicherheit zu erwarten. — Am Montag gelangt „Der Königs⸗ 
lieutenant“ von Karl Gutzkow zur Aufführung. Die zahl⸗ 
reichen Freunde und Verehrer unſerer Klaſſiker — denn unter dieſen 
wird Karl Gutzkow längſt gerechnet — werden die Wahl dieſes 
Stückes mit Freuden begrüßen. 

— (Im „Viktoriagarten“) findet morgen ein Streich: 
Quartett⸗Konzert von Mitgliedern der Kapelle des Infanterie⸗Regts. 
Nr. 61 ſtatt. 

— Von der Kulmer Fähre.) Seit dem 11. Dezb. 
Nachts ſtarker Eisgang. Waſſerſtand 2,58 Meter, fällt langſam. Die 
fliegende Fähre mußte aufgenommen werden. 

— (Polizeibericht.) 4 Perſonen wurden arretirt. 


Kleine Mittheilungen. 

Odeſſa. (Ueberfall auf der Bahn. Hier angelangte Reiſende 
erzählen folgenden, die gegenwärtigen Sicherheitsverhältniſſe auf 
der Faſtower Bahn charakteriſirenden Vorfall, der ſich unweit der 
Station Zwetkowo zugetragen habe. In einem der Waggons 
zweiter Klaſſe ſaß ein Offiſier neben einem Herrn in Zivil 
kleidung, mit dem er in einem eifrigen Geſpräch begriffen war. 
Im Laufe deſſelben wußte der Offizier von ſeinem Reiſegefährten 
herauszubringen, daß er Artelſchtſchik (Kaſſenbote) der Eiſenbahn 
ſei und ſämmtliche Stationen bereiſe, um die eingegangenen Gelder 
daſelbſt zu übernehmen und ſie nach Petersburg an die Direktiou 
der Bahn abzuliefern. „Dann müſſen Sie ein beträchtliches 
Sümmchen mit ſich führen“, meinte der Offizier im Laufe des 
Geſprächs, ohne daß der Artelſchtſchik irgend etwas böſes ahnte. 
„Allerdings“ — erwiderte er „bin ich immer mit vielen 
Tauſenden beladen und muß auf meiner Reiſe ſehr vorſichtig ſein, 
um nicht mit Gaunern oder ſonſtigem Gefindel zuſammen zu 
kommen.“ Die Unterhaltung wurde in dieſem Sinne weiterge⸗ 
führt, bis ſich der Artelſchtſchik von ſeinem Sitze erhob und ſich 
mit dem Bemerken aus dem Wagen entfernte, daß er ein wenig 
friſche Luft ſchöpfen wolle. Kaum hatte er ſich vor die Thür auf 
die Plattform des Waggon geſtellt, als der Offizier ebenfalls auf 
derſelben erſchien und ihm die Worte zurief: „Geben Sie ihr 
Geld her, oder ich erſchieße Sie!“ Der Artelſchtſchik wich einen 
Schritt zurück, doch ſchon in demſelben Augenblicke feuerte der 
Offizier aus einem Revolver einen Schuß auf ihn ab. Der 
Artelſchtſchik, der von der Kugel nur etwas geſtreift wurde, hatte 
noch ſo viel Geiſtesgegenwart, ſofort vom Waggon hinunterzu⸗ 
ſpringen, worauf er jedoch bewußtlos im Seitengraben liegen 
blieb. Glücklicherweiſe wurde dieſer gewagte Sprung von einem 
Bahnwächter bemerkt, der dem Zuge ſofort ein Signal zum 
Halten gab. Kaum war derſelbe jedoch ſtehen geblieben, als ſich 
der Offizier eine Kugel durch den Kopf jagte. Die ganze Szene 
dauerte etwa zehn Minuten, worauf der Artelſchtſchik, der nur 
leicht verwundet war und inzwiſchen wieder fein Bewußtſein er⸗ 
langt hatte, den Sachverhalt erzählte. Die Identität des Offiziers 
konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 

Berlin, 8. Dezember. 
aus Berlin wurde am 5. d. M. im Grunewald auf dem Wege vom 
Güterbahnhof Grunewald nach Charlottenburg von zwei Perſonen 
überfallen und von einer derſelben aus einer Entfernung von 5 Schritt 
auf ihn geſchoſſen. Eine 7 Millimeter ſtarke Kugel traf ihn in die 
rechte Schläfe und fügte ihm eine erhebliche Wunde zu. Nachdem der 
ſchwer Getroffene etwa eine halbe Strude beſinnungslos gelegen hatte 
raffte er ſich auf und erholte ſich ſo weit, daß er noch ſeine Wohnung 
in der Oranienſtraße zu erreichen vermochte, wo er ſich noch jetzt in 


(Mordanfall) Der Kaſſenbote Glaſe⸗ 


ärztlicher Behandlung befindet. Da ihm weder Geld noch ſonſtige 
Werthſachen geraubt ſind, ſo lag der Verdacht nahe, daß die That 
von Wilddieben oder Vogelfängern verübt ſein könnte, die den Glaſe 
in der Dunkelheit für einen Forſtbeamten gehalten haben. Es haben 
in Folge deſſen bei vielen berüchtigten Vogelfängern in der Umgegend 
Hausſuchungen ſtattgefunden, um zu ermitteln, ob jene etwa im Be⸗ 
fig von Schußwaffen ſeien, die zu dem Kaliber der auf Glaſe abge— 
ſchoſſenen Kugel paſſeu; bis jetzt haben dle Nachforſchungen jedoch zu 
keinem Reſultat geführt. 


Für die Redaktion verantwortlich Baul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 12. Dezember. 
EI 12.85 12/1285. 


Fonds: günſſig. 
Ruſſ. Banknoten 


„ 200—25200—85 
Warſchau 8 Tage 


199— 901 200-40 


Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 99— 70 99—60 
Poln. Pfandbriefe 5%, 60—10 60-10 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55-—70| 55—90 
Weſtpreuß. Pfanphriefe +, . 100 —50|100—40 
Poſener Pfandbriefe 4%. -1 100—60 | 100— 70 
Oeſterreichiſche Banknoten. 161 —85 | 161—80 
Weizen gelber: April⸗Mai 153—25 154 
Mai⸗Juni e 156 — 75 
von Newyork lok o 94 / 94 ½ 
Roggen: loko 833 131 131 
Dezemb.⸗ Januar 1129 129 —50 
April⸗ Mai 11332513350 
DET 134 —50 | 134—75 
RRESDEEMO ee 46 45—40 
HL . SEE ee 46 45—50 
Spiritus: lb oo ER 39—20| 39—40 
Dezember danuät 3 ,.2dnndi ., 39—50| 39—50 
AnlMai - di in 9 41 40—90 
r Er SE 42—10 42 
Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 4 ½, Effekten 5 pCt. 


Getreidebe richt. 
Thorn, den 12. Dezember 1885. 
. 13234 pfdb. M. 


Weizen: hochbunt glaſig. ; N. 141—143. 
hellbunt . ms u ab „= 13032 pfbö. ..139— 141. 
gutbunt . . 127130 pfd. „ 137139. 
bunt beſetzz t. 123.26 pfbD. „ 185-186, 
krank blaufpigig . . „ , 

Roggen: vollkörnig und hell . 12324 pfö. „ 115.117. 
geſunder Mittel⸗ „ 120022 pp. „ 114-115. 
mit Radebeſatz \ 115/18 pfd.. „ 112— 114. 

Gerfte: Branniaies e ee 
geringe, kleine „ 110-115. 

Erbſen: Kochwaare, klar, „ 142-145. 
zu Futterzwecken „ 115 — 120. 

Hafer: hell und ſchwer „ 120-124. 
beſetzt, ſchmalkörnig „ 118-120. 

Börſeuberichte. 
Danzig, 11. Dezember. Getreide » Börfe Wetter: Froſt. 

Wind: O 

Weizen wenig Kaufluſt bei ſchwach behaupteten Preiſen. Bezahlt wurde 

inländiſcher bunt 114 5pfo. 130 M., 116 7pfo 146 M, roth 123pfdö5 142 


M., 129pfd 145 M, gut bunt 124pfd. 144 M., 128 Ypfd. 146 M, hellbunt 
122pfo 140 M., 123 4pfd, 144 M., hochbunt 127 Spfd. 149 M, 131 2pfd. 
150 M., Sommer- blau 122 3pfd. und 126pfd. 132 M., Sommer: milde 
127 Spfd. 145 M, 131 2pfd. 148 M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranfit 
ordinär 112pfd. 110 M., bunt 121 2pfd 122 M., bunt leicht bezogen 123 Apfd. 
126 M., bunt glafig 132 Zpfd 138 M, hellbunt krank 118 9pfd. 119 M., 
120pfd. 121 M., hellbunt bezogen 123 Apfd. 124 M., 126pfDBb 126 M., Hell: 
bunt beſetzt 128 9pfd. 132 M., hellbunt 122pfdb. 138 M., hochbunt glaſig 
131pfd. 140 M. per Tonne. 


Pro 10,000 


Br., 42.00 M Gd. — — M. bez., pro Auguſt 43,50 M. 
Gd, —,— M. bez., pro September 43,50 M. Br. 43,00 M. 


Gd. —,— M. bez 


Berlin, 11. Dezember. Städtiſcher Central⸗Vie hhof. 
Amtlicher Bericht der Direktion. Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden 
zum Verkauf: 179 Rinder, 885 Schweine, 555 Kälber, 282 Hammel. An 
Rindern wurden ca 90 Stück geringer Qualität zu vorigen Montagspreiſen 
[Za 40 —44, 4a. 34—38 M.] verkauft. Inländiſche Schweine erzielten nur 
ſchwer die Preiſe des vorigen Marktes Bakonier dagegen leicht Ia⸗ Qualität 
war nicht am Platze. Der Markt wurde geräumt, Der Kälberhandel wickelte 
ſich ruhig, alſo etwas leichter ab als am vorigen Montag. la. brachſe 42 
bis 50, beſte Kälber mitunter auch darüber 2a. 32-40 Pfg. pro Pfund 
Fleiſchgewicht Hammel ohne Umſatz. . 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 12 Dezbr. 

(OSeſterreſchiſche 1854er 250 F. Loo ſe.) Die 
nächſte Ziehung findet am 2. Januar ſtatt. Gegen den Coursverluſt 
von ca. 90 Mark bei der Auslooſung übernimmt das Bank⸗ 
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſifche Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 2 Mk. pro Stück. 


Am Dienſtag, 15. d. M. 


5 Nachmittägs 2 Uhr 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare ä 


Aſtrachaner Kaviar, 
Straßb. Gänſeleber⸗Paſteten, 
in kleinen und größeren Terrinen, 
Sardinen in Oel, 
Elbinger Neunaugen, 
Nene Kerngefunde Wallnüſſe, 
Hochprima franz. Marboͤts, 


ſowie ſümmtliche Colonialwaaren 


tel zu den billigsten Prriſen * | 
F. Raciniewski 


Neu!! : 
. „ Revolver- Billard 


7 


neueſte Billard 
der Welt 


zur gefälligen Benutzung der geehrten 


Valpariaſo 
Lambertnüſſe, 


aus der Grube: „Wildenſteinſegen“ 
ſchutt⸗ und ſchieferfrei offerire an⸗ 
gelegentlichſt auf's Neue. 


8 


1,00 9 


N 


Alexander Rittweger. 


Bekanntmachung. 

Vom Freitag, den 11. Dezember d. J. werden während der Unter⸗ 
brechung des Weichſeltrajekts bis auf Weiteres zwiſchen dem Bahnhof⸗Thorn 
und der Halteſtelle Thorn⸗Stadt wieder täglich Perſonenzüge nach folgendem 
Fahrplan verkehren: 

Thorn⸗Bahnhof Abf. 12 N. 1! N. 4 N. 
2 SINDE r e N. 
ene ef TS I LEtT DIE, 
„ Bahnhof Ank. 12° N. 1˙ N. 4. N. 

Dieſel en befördern Perſonen nur in dritter Wagenklaſſe zum Fahrpreiſe 
von 5 Pfennig pro Perſon, auch werden für 2 Tage gültige Billets zur ein⸗ 
maligen Hin⸗ und Rückfahrt zum Preiſe von 10 Pfennig und auf Thorn⸗Bahn⸗ 
hof auch Schülerbillets zur beliebigen Hin⸗ und Herfahrt für den Tag der 
Löſung zum Preiſe von 10 Pfennig ausgegeben. 

Die Löſung der Billets findet in gewöhnlicher Weiſe an den Billet⸗ 
Verkaufsſtellen ſtatt und iſt die Expedirung des Gepäcks ausgeſchloſſen. 

Handgepäck kann mitgeführt werden. 

Die Benutzung der übrigen fahrplanmäßigen Züge zu den ermäßigten 
Preiſen bleibt nach wie vor geſtattet. 

Thorn, den 10. Dezember 1885. 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Konſervativer Verein. 


Die für Montag, den 7. Dezember angeſetzte 


Generalversammlung 


findet am 


Mittwoch den 16. Dezember 


Abends 7 Uhr 
im Saale des Schützenhauses 


Der Vorſtand. 
J. A.: Meister. 
Die 


ses- Eröffnung ==& 


der 


Weihnachtsausſtellung 


beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen 


Julius Buchmann, 
Dampf⸗Fabrik für Chokoladen, Confitüren und 
Marzipan. 

Thorn, 


ſtatt. 


Bromberg, 
Brückenſtraße 5. 55 Br 


Als praktiſche 


Weihnachts⸗Geſchenke 


empfiehlt: 
gußeiſ. broneirte, vernickelte und fein geſchliffene Ofenvorſetzer, 
Feuergeräth⸗ und Schirmitänder, Tafel⸗ und Familien⸗ 
waagen, Petroleum⸗Kochapparate und Expreßkocher für 
Spiritus, Papinianiſche Kochtöpfe und Patent⸗Kaffeebrenner, 
Kohlenkaſten und Kohleneimer, 


Brodschneide- u. Fleischhackmaschinen 


meſſingne und ſtählerne Glanzplätten, komplette Waſchſtänder, 
fragöf Blechkaffeemühlen, Benzinleuchter, Tiſchmeſſer und 
Gabeln, feinſte Taſchenmeſſer, ſowie beſte Stahlſcheeren, 
Korkenzieher und Nußknacker, neuſilberne Eß⸗ und Theelöffel, 
e Revolver in feinſter Ausſtattung, Central⸗ und 

faucheur, Jagd⸗ und Pat ronentaſchen, Lademaſchinen 
und Munition, ſowie 


ſämmtliche Stahl⸗ und Meſſingwaaren. 
Chriſtbaumſchmuck in neueſten Muſtern. 


Alexander Rittweger. 


Thorn. 


8 AAA 
Sm 
Als praktische 


Weihnachts- Geschenke 


empfehle 
Aschen, Spitzen, Blumen, Schürzen, Kragen und Manchetten, 
Chemisetts’und Oberhemden, Taschentücher, 
Corsetts, Shlipse u. Cravatten, 
Hosenträger, Portemonnaies und Cigarrentaschen, Handschuhe, 
Hauben, seidene Tücher, ferner 


Armbänder, Broschen und Boutons, 


Colliers, 8 Medaillons und Uhrketten, Trikotagen, sowie 


sämmtliche Wollwaaren 
Zu soliden Preisen. 


Heinrich Arnoldt, 


Elisabethstrasse 6. 


: 
: 
: 


| 


fr 
4 


‚Ffamilien-Scdlitten 


ſowie alle anderen Fo eee 
auf's beſte und billigſte bei 


Druck und Verlag non 6. Dombrowski in Thorn. 


* . | | 
Als praktiſche Weihnachtsgeſchen 
empfehlen in reichhaltigſter Auswahl: 
Haus: und Küchen geräthe, b. [. p. w. elegante broncirte und, 
nicelte Ofenvorſetzer, Shiemfänder Rohlenbehälter, Ofengeil 
Brodſchneide- u. Fleiſchhackmaſchinen, Familienwaagen, Berlil, 
Glanzplätten, Kohlenplätten, Petroleumkocher aan St . 
Wringmaſchinen, Tiſchmeſſer u. Gabeln, neuſilb. 
Taſchen⸗ u. Federmeſſer, blau, weiß u. decorirt dal . 
eiſenblechene Kochgeſchirre, fiaffee⸗ u. Cheefervice, 
toiletten etc. etc. 
Ferner: Laubſägen⸗ u. Werkzeugkaſten | 85 
behör etc. ete. Revolver, Teſchings, Luftpiſtolen, Jagdgewe 
u. Jagdutenſilien, neufilb. Schlittengeläute. 


Eiſerne u. ſtählerne Schlittſchuhe in den warte 


ſtruktionen zu den billigſten Preiſen. 


Ze 0. B. Dietrich & 801 . 
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Zahlung 
genommen 


Ausführung. 
V Oskar Friedrich, 


e Elisabethstr. 89 90. 


ä 


K 


Cigarren- u. 


2 Lebende 
Oderkarpſ 


e hierauf werden 
20. d. Mts. erbeten. 


Lbammann & Kon g 


Schlittſchu 


nach den neueſten laat ds 

Damen und Herren 3 10 

herabgeſetzten Preiſen au 5 
Ltexneder A 


Piktorig- Gartz ( 70 


Sonntag den 1 


Sric 
Quartett-6 


Anfang 4 Uhr. 


Stadttheater in, . 


Sonntag, 13. Dee 
Auf allgemeines B Aale 
zweiten und letzten Ma 


GasparoNe. „ 


Komiſche Operette von 1 
Montag, Id. Dezemhe 


Waagen berſchſeh Art 
Brodſchneiden 


in bewährter Konſtruktion, 


Fleiſchſchneide-Maſchinen, 


verſchiedene neueſte 


Abringmalchmen 


ſehr empfehlenswerth. 


Wurſtſtopf⸗Maſchinen, 


blecherne und gußeiſerne. 1 


Schlittſchuhe 


in ſehr großer Auswahl. 


Revolver 


in ſehr verſchiedenen Muſtern. 


Reibmaſchinen 


neueſter Konſtruktion, 
empfehle in vorzüglicher Qualität 
zu billigen Preiſen. 


J. Wardackl- Thorn. 
Jagd- und 


Weihnachten ! 


Für M. 5.50 liefere ich meine dies: 
jährige Weihnachts - Kollektion, 
beſtehend aus nachſtehend aufge: 
führten 10 Geſchenks-Gegen⸗ 
ſtänden: 

1 Briefmappe in Quartformat 
m. Taſchen u. Löſchbl. 
Kasperle - Theater, fertig zum 
Aufſtellen, in Carton. 

großer Cuſchkaſten mit Zubehör, 
reich ausgeſtattet. 

reizendes, fein kol. Bilderbuch in 
eleg. Einbande. 
Briefmarken-Album mit ca. 200 
Abbildungen. 

Papeterie mit ff. Briefbogen 
und Kouverts 2c, 
Abziehbilder-Album, gr. Pracht⸗ 
ausgabe mit ca. 400 Ab⸗ 
bildungen in Farbendruck⸗ 


Umſchlag. 
1 federkaſten mit Halter, Federn, 


— 


— 


— — 


En on 


Bleiſtift, Gummi ꝛc. 
Schreib-Album, gr. Form., mit 
Goldpr. und Goldſchnitt. 
Spielbazar, enthalt. Domino, 
Damenbrett, Glocke u. Ham⸗ 
mer, in eleg. Karton. 


2 


— 


— 


zu verkaufen in der Wagen⸗Bauanſtalt 
Albert Gründer. 


Extra f Marzipan⸗Mandeln, 


von Für die Güte u. Preiswürdig⸗ 


keit der Sachen bürgt meine 


fein geſiebten Puderzucker, ib eue dee e Der Königsileufß 
Sultaninen, 99 e Hagen e | 

ſendung oder Nachnahme des Hiſtor. Luſtſpiel 1 Sabo 
— . Roſinen, Betrags. 9 7 In; 
orinthen, Hermann Bernhard €. eleg. ie aui 
Citronat, ausgeſucht groß, Verlagshandlung. 4. b. Fabr. Kals 4.5 15 
Paraffinkerzen, Leipig, Schloßgaſſe 6, I. Ortsv. bill. z. v. 
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neue e Pflaumen 
A —90 Pf., 


Eiſerne 
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nen Stall 1 2 7 ies 
Heinrich Netz. 
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Hierzu eine Beilage und illuſtrirtes Unterhall 


4 


ti Ein Hundeleben. 
ker führt ein Hundeleben“, — „der iſt auf den Hund ge⸗ 
Oder „er behandelte ihn wie einen Hund“, und andere 
ülgäre Redensarten zeigen deutlich, wie geringſchätzig die 
enge über den einzigen zuverläſſigen Freund, den der 
duf Erden hat, zu denken pflegt. 
welcher Berechtigung? — Daß der Hund die Hand 
ihn die Peitſche fühlen ließ, erſcheint dem zur Selbſt⸗ 
N hung ſtets bereiten ſogenannten Ebenbilde Gottes nur 
0 mal niedriger ſklaviſcher Unterwürfigkeit, von der Natur 
Jul Fußtritte angewieſen. 

mit gen wir in Abrechnung den weſentlichen Einfluß der 
mg und Geſittung, welche dem Menſchen die Strafe der 
10 als unwürdig erſcheinen und empfinden läßt, jo könnte 
. rater des die ſtrafende Hand leckenden Hundes, welchem 
e Kultureinflüſſe fremd bleiben mußten, vielleicht richtiger, 
An hoch ſtehend über dem mancher Kulturmenſchen ges 
140 erden: Der Hund leckt die ſtrafende Hand, weil er bei 
N ußtjein feiner Schuld über die erlittene Züchtigung die 
Ibeerd nicht zu vergeſſen vermag, welche die Hand des Herrn 
1 bete! Und der Menſch? — Dankbarkeit iſt der Mehrzahl 
bequem! Es liegt wohl viel Wahrheit in der Behauptung 
A legten Menſchenkenners, es gebe kein beſſeres Mittel, 
dallaſtigen Menſchen zu entledigen, als wenn man ihm 
eder Dankbarkeit verpflichtete Wohlthat erweiſe, — 
u dann gewiß! — Mag die Behauptung auch zu weit 
Anal, N le geringſte, oft nur eingebildete Kränkung genügt aber 
% 155 der Durchſchnittsmenſch ſich aller Pflicht der Dank⸗ 
ft. erhoben erachtet und ſich noch mit ſittlicher Entrüſtung 


! 
|. 


A 


I Dies, 
4 iefe in unſerer materiell denkenden Zeit immer greller zu 
tende garſtigſte Eigenſchaft des Kulturmenſchen, die Un⸗ 
Pin kennt der Hund nicht. — Dankbarkeit iſt es, 
| gan feinen Herrn feſſelt, wie das Kind an die Mutter. 
13 2 unverdiente Strafe und Mißhandlung, nie aber Noth 
75 nd, find im Stande, ihn zu verſcheuchen, und darum iſt 
a ach zuverläſſige Freund deſſen, der ſich ſolcher jeden 
lde auf Dankbarkeit, auch nach ſittlichen Grundſätzen, ver⸗ 
sel der Handlung nicht ſchuldig macht. 
in gn * Großſtädter lernt den wahren Werth des Hundes kaum 
10 hi ür einzelne Liebhaber dort iſt er eben ein Luxus, den 
umme Mittel erlauben, der ihm aber oft auch recht un 
Wiz wird, weil er ihn überall hin nicht mitnehmen kann. Der 
11 bie enn er nicht das Glück einer ſo bevorzugten Stellung 
In unſer allbekannter Reichshund, die ihn überall ſalon⸗ 
Br lacht, ſchließt ſich in ſolch' verlaſſenen Stunden außer dem 
duch dem Diener an, oder treibt ſich auf feine eigene 
„ Fauſt darf man hier wohl nicht ſagen) in den Straßen 
7 Auch der Charakter des Hundes bildet ſich nach der 
0 nl er wird ein anderer, als der mit ſeinem Herrn un⸗ 
N El zuſammenlebende. — Das Verhältniß iſt wie eine 
9 he ohne ſittliche Grundlage und deren veredelnde Folgen. 
uber ſonſtige, ſtets auf die Polizei ſchimpfende Großſtädter 
des Schutzes des Hundes nicht, weil er unter den Fittigen 
m Mäbten Polizei ſich jo mollig ſicher fühlt. Er iſt jo an 
** Fun öhnt, daß er ſich vor dem Hunde fürchtet; er jchreiet 
10 nr genehine Beläſtigung, Gefahr der Tollwuth, und findet 
ei eſteuer noch um vieles gerechtfertigter, als die doch nur 
Th, en treffende Börſenſteuer, und die Väter der Stadt, die 
i An nequelle willkommen heißend, dekretiren hohe Hundeſteuer, 
t m denken, daß ſie damit dem verlaſſenen Armen viel⸗ 
1 10 dal g lebende Weſen rauben, das ſich noch mit Liebe 


1 


„ — 


eßt. — 
in dieſes alberne Sentimentalität dünkt, der hatte nicht 
hi eit, Leuten in ſolcher Lebenslage näher zu treten; — der 
nn t das menschliche Herz, und den das Gemüth verhär- 
ei, verbitternden Einfluß eines Lebens, welches ohne jedes 
Alk ge er Liebe, und ſei es auch nur von einem Hunde, zum 
Dl Jeſchleppt werden muß. 
bench kenne eine rührende Hundegeſchichte. Der tief in das 
deen neldende Verlauf, der lohnenden Stoff zu einer Novelle 
Men ; rde, läßt ſich bei feinen vielfachen ergreifenden Wand: 
Jen, N den wenigen Zeilen, welche mir hier zur Verfügung 
Ihe, ur mit wenigen Zügen andeuten; — vielleicht genügen 
+ Unjerem Freunde, dem Hunde, das Intereſſe der Leſer 
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# Culmbach 


Q 
N lerorts durch ihre vorzüglichen Biere rühmlichſt bekannten 


N nd 
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Tinkalin ve, bbes den pres, 
- Lindenstr. 20. 


ist von allen zahn- 
ärztlichen Autori- 
täten gegenüber den 
vielen andern Zahn- 
schmerz -Präparaten 
als das unbedingt 
beste anerkannt, 
ist ein unentbehr- 
liches Hausmittel 
geworden u. darf in 
ke. ?amilie fehlen. 
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Beilage zu Nr. 


in Noth und Hunger, ſchreibt er nicht im Solde der Partei, 


Bier! 


7 N ER die ergebene Anzeige, daß ich für Thorn und Umgegend 


eine Niederlage 


„"Portbierbrauerei Carl Petz in Culmbach 
emen habe und in der Lage bin, jedes Quantum dieſes hochfeinen 
leres abgeben zu können, in Gebinden und Flaſchen zu billigſten Preiſen. 


Zeidler. 


In Thorn zu 
haben bei 


Adolf 
Majer, 


Passage. 


Sonntag den 13. Dezember 1885. 


292 der „Thorner Preſſe“. 


zu ſichern; den Herrn und ſein hartes Schickſal ſchildere ich viel⸗ 
leicht einmal an anderer Stelle. — 

Waldmann, ein ſemmelfarbener Hühnerhund Thüringer Zucht, 
war der ſtändige treue Begleiter eines jungen Hofbeſitzers in 
Mecklenburg, — nennen wir ihn Gottfried, deſſen Eltern in dem 
reizend gelegenen kleinen holſteiniſchen Landſtädtchen P. wohnten. 

Gottfried, ein geübter Reiter, trabte einſt, gefolgt von ſeinem 
Waldmann, über Lübeck in das Holſteiner Land, um ſeine Eltern 
in P. zu beſuchen. In der Abenddämmerung, das Ahrensböcher 
Holz paſſirend, gewahrte er vor ſich auf dem Wege zwei mit 
Knütteln bewaffnete Kerle, welche bei ſeiner Annäherung ſich zu 
beiden Seiten des Weges aufſtellten. Er faßte die Zügel kürzer, 
und wie arglos in unveränderter Gangart ſich den Wegelagerern 
nähernd, drückte er im entſcheidenden Momente die Sporen ein, 
und es gelang ihm, mit einem wilden Satze durchzubrechen, 
ſo daß die zugedachten Knüttelſchläge ihr Ziel verfehlten. Da 
aber warf ſich ein nachgehetzter großer Metzgerhund auf ihn und 
ſetzte ſeine Zähne ſo feſt in die großen Reiterſtiefel, daß er ihn 
unfehlbar aus dem Sattel geriſſen haben würde, wenn nicht ſein 
treuer Waldmann den an Kräften ihm weit überlegenen Angreifer 
im Nacken gepackt und ſo zum Loslaſſen gezwungen hätte. — 
Mit Steinwürfen verfolgt, jagte Gottfried von dannen, Rufen 
und Pfeifen anf Waldmann war vergeblich, und mit ſchwerem 
Herzen mußte er das ihm jetzt nur um ſo lieber gewordene Thier 
verloren geben. — Drei Tage nachher ſaß die Familie in P. bei 
dem Abendbrot; — leiſe kratzte es an der Thüre. Als geöffnet 
wurde, ſchleppte ſich der halbverhungerte und mit Bißwunden 
bedeckte Waldmann zu den Füßen ſeines Herrn. — Nie war er 
früher des Weges gekommen, und dennoch hatte das kluge, treue 
Thier, der Spur des ihm bekannten Pferdes folgend, den Weg 
zu ſeinem Herrn gefunden In ſeinem elenden Zuſtande hatte er 
zu einem Wege von 2½ Meilen 3 Tage gebraucht; — um fo 
erſtaunlicher, daß er die Spur nicht verloren. 

Daß dem treuen Thiere hier die ſorgfältigſte Pflege wurde, 
iſt ſelbſtverſtändlich. 

Weiter! — Der Vater, ein penſionirter Beamter, und die 
Mutter todt, ohne Vermögen zu hinterlaſſen. Für den Landmann 
unglückliche Jahre bringen Gottfried, der ſeinen kleinen Beſitz 
unter ſchweren Laſten übernommen, trotz treuen Fleißes in die 
Hände von Wucherern, und dieſe ſeinen Hof zur Subhaſtation. 
— Die alte Geſchichte. — Die Braut ſchickt den in Uebereilung 
genommenen Verlobungsring zurück, — die früheren Freunde 
kaufen ſich feſtſchließende Portemonnaies — der Hof wird unter 
dem Werthe an die Hypothekgläubiger verſchleudert, und Gott⸗ 
fried, nur gefolgt von ſeinem treuen Waldmann, verläßt in dunkler 
Abendſtunde die Stätte, an welcher er durch treuen Fleiß ſich und 
der ihm ſo raſch Entſagenden ein Heim zu gründen hoffte. — 
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Täuſchung über Täuſchung. — Nach zwei Jahren finden 
wir Gottfried mit ſeinem ſchon alternden Freunde in einem kleinen 
norddeutſchen Städtchen wieder. Beiden ſieht man an, daß ſie 
Hunger und Kummer gewöhnt ſind. — Jede Bemühung, irgend 
welche feſte Stellung zu gewinnen, ſchlug fehl. — Gottfried, in 
der Führung der Feder nicht ungewandt, greift zur Schriftſtellerei; 
— endlich wird gedruckt, aber honorirt wird ſelten, viel häufiger 
gar nicht. Er gehört ja nicht zum Ring, und charakterfeſt auch 


welche gut bezahlt. So vermag er kaum für ſich und ſeinen 
treuen Hund den kärglichſten Lebensunterhalt zu ſchaffen. Da 
folgen auch dort die Väter der Stadt dem Zuge der Zeit und 
beſchließen eine hohe Hundeſteuer. Die Marke einzulöſen iſt er 
nicht im Stande, waren doch die letzten Arbeiten noch unbezahlt 
geblieben. Den treuen Hund, der ihm einſt das Leben gerettet 
und ihm ſpäter in Noth und Kummer die Liebe bewahrt, dem 
Frohnknechte preiszugeben, brächte er nicht über's Herz, — ſo 
wandert er denn als Lebensretter ſeines Hundes hinaus aus der 
Stadt auf die Dörfer, wo man dem Hunde noch ſo viel Freund⸗ 
ſchaft bewahrt, daß man nicht daran denkt, ſein oft nicht beneidens⸗ 
werthes Daſein auch noch zu beſteuern. Wohin er ſich gewandt, 
und was er getrieben, iſt unbekannt geblieben. 

Monate und mit ihnen ein herrlicher Sommer waren ver⸗ 
floſſen, der Spätherbſt machte ſich ſchon mit empfindlichen Nacht⸗ 
fröſten fühlbar. — Ein Knecht aus einem dem obigen Städtchen 
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eingepfarrten Dorfe fand, auf die Feldarbeit gehend, hinter dem 
Zaune einen todten Mann, auf deſſen Bruſt ein abgemagerter 
Hund lag, als ſuche er die erſtarrten Glieder zu erwärmen. Der 
Hund wehrte nicht die Berührung des Todten, — er wußte wohl, 
ſein Liebeswerk ſei beendet. Nachdem die Leichenſchau ordnungs⸗ 
mäßig dem Manne das Zeugniß ausgeſtellt, daß er eines natür⸗ 
lichen Todes vor Hunger und Kälte geſtorben, wurde er in der 
Abenddämmerung auf dem Kirchhofe des Städtchens in ein 
Armengrab gebettet. — 

Am folgenden Morgen fand der Todtengräber dort einen 
abgemagerten Hund, der ſich in das Grab einzuwühlen verſucht 
hatte. — Da er kein Hundezeichen führte, wurde er dem Knüttel 
des Frohnknechtes übergeben. 

Die einfache Geſchichte des treuen Hundes hat mich ſo ge⸗ 
rührt, daß ich ſie der Erzählung werth fand. 

F. v. Levetzow. 
———— . — — IE EN EEE EN 


Der Dieb. 


Von Emma Brick. San Francisco Cal. 


Jüngſt zog ich einen Blüthenſtrauß, 
Der wuchs gar ſtattlich auf; 

Es lachten viele Blumen d'raus 
Bald in der Tage Lauf. 

Ich freute mich ob ſeiner Pracht, 
Und glaubte, er ſei mein; 

Weil ich ihn ſorgſam aufgebracht, 
Ja ich! ich ganz allein. 

Ich hab' ihn täglich angeſchaut, 

Und mühevoll gepflegt; 

Denn meine Hand hat ihn bethaut, 
Und ſicher eingehegt. 

Je mehr er wuchs, je mehr er blüht', 
Je lieber ward er mir; 

Je mehr ich mich um ihn bemüht, 
Beglückt mich ſeine Zier. 

In meinem Innern ſprach der Neid: 
(Ich bin ein Egoiſt), 

Du Blümlein in dem ſchönen Kleid, 
Du ganz mein eigen biſt! 

Ich habe täglich dich bethaut, 

Und liebevoll gepflegt, 

Nun haft Du And're angeſchaut, 
Die nimmer dich gehegt! 

Ja ſprach das Blümlein: „Schön bin ich, 
Drum laß mich nie allein, 

Du ſollteſt immer hüten mich, 

Soll ich dein eigen ſein.“ 

Und eines Morgens in der Früh', 
Als ich es angeblickt, 

Da fand ich, ach! ich weiß nicht wie, 
Die Dolden angepickt. 

Jetzt wachte ich, ſo wie noch nie; 
Denn Blümlein war mir lieb, 

Und ſah: Ein kleiner Kolibri, 

Das war der loſe Dieb! 

Sieh! die Moral von dem Gedicht 
Iſt: „Haſt du etwas lieb, 

So hüt es wie dein Augenlicht, 
Sonſt kommt ein böſer Dieb!“ 


Gemeinnütziges 
(Schinken auf eine zweckmä 


bringen. 
Für die Redaktion verantwortlich Dombrowski in Thorn. 


nach einer neuen Methode, auch nach eingeſandter 
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Photographie. 


In meinem Atelier an der Mauer 463 werden jetzt als Spezialität 


Portraits in Oelfarbe 


retouchirt. Diejelben ſind von vorzüglich ausgeführten Oelgemälden 


©. J. Quandt, Berlin 0. 17 
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für 1886 
iſt eingetroffen und zu haben bei 


Fabrik 


in jeder 


Emil Schmidt & Oo. Hambu 


Bige Weiſe zu⸗ 
zubereiten.) Der beſte Schinken kann durch unzweckmäßiges 
Kochen ſo verdorben werden, daß er zäh, trocken und unſchmack⸗ 
haft wird. Man klopfe ihn tüchtig und lege ihn vor dem Kochen 
erſt vier Stunden in kaltes Waſſer. Dann ſetze man ihn in kaltem 
Waſſer zu und laſſe ihn nur ganz langſam kochen (ſimmern) un d 
man wird ein ſaftiges, ſchmackhaftes Gericht haben. Dieſes Ver⸗ 
fahren läßt ſich auf alle Arten geräuchertes Fleiſch in Anwendung 


Raubthierfallen 


12,00, Pehlow'ſcher Habichts⸗ 


für Fiſche, Faſanen, Rebhühne r 
Bruno Voigt, Brestau. 


Kehraus 
humoriſtiſch- fatyrifcher 
Volkskalender 
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0. Dombrowskl. | 


1000 Mart Firum! ung 
Thätige Agenten für Kaffee an Privat 
tadt und Ortſchaft ſuchen 


2 


> 


8 


7 


— 


Die Weihnachtsſendungen 
betreffend. 

Das Reichs⸗Poſtamt richtet auch in 
dieſem Jahre an das Publikum das 
Erſuchen, mit den Weihnachtsverſen⸗ 
dungen bald zu beginnen, damit die 
Packetmaſſen ſich nicht in den letzten 
Tagen vor dem Feſte zu ſehr zuſammen⸗ 
drängen, wodurch die Pünktlichkeit in 
der Beförderung leidet. 

Die Packete ſind dauerhaft zu ver⸗ 
packen. Dünne Pappkaſten, ſchwache 
Schachteln, Cigarrenkiſten ꝛc. ſind nicht 
zu benutzen. Die Aufſchrift der Packete 
muß deutlich, vollſtändig und haltbar 
hergeſtellt ſein. Kann die Aufſchrift 
nicht in deutlicher Weiſe auf das Packet 
geſetzt werden, ſo empfiehlt ſich die Ver⸗ 
wendung eines Blattes weißen Papiers, 
welches der ganzen Fläche nach feſt auf⸗ 
geklebt werden muß. Am zweckmäßigſten 
ſind gedruckte Aufſchriften auf weißem 
Papier. Dagegen dürfen Formulare 
zu Poſt⸗ Packetadreſſen für Packetauf⸗ 
ſchriften nicht verwendet werden. Der 
Name des Beſtimmungsorts muß ſtets 
recht groß und kräftig gedruckt oder ge⸗ 
ſchrieben ſein. Die Packetaufſchrift muß 
ſämmtliche Angaben der Begleitadreſſe 
enthalten, zutreffenfalls alſo den Franko⸗ 
vermerk, den Nachnahmebetrag nebſt 
Namen und Wohnung des Abſenders, 
den Vermerk der Eilbeſtellung u. ſ. w., 
damit im Falle des Verluſtes der Be⸗ 
gleitadreſſe das Packet auch ohne die⸗ 
ſelbe dem Empfänger ausgehändigt 
werden kann. Auf Packeten nach grö⸗ 
ßeren Orten iſt die Wohnung des Em⸗ 
pfängers, auf Packeten nach Berlin auch 
der Buchſtabe des Poſtbezirks (C., W., 
80. u. ſ. w.) anzugeben. Zur Be⸗ 
ſchleunigung des Betriebes trägt es 
weſentlich bei, wenn die Packete frankirt 
aufgeliefert werden. Das Porto für 
Packete ohne angegebenen Werth nach 
Orten des Deutſchen Reich-Poſtgebiets 
bis zum Gewicht von 5 Kilogramm 
25 Pfg. auf Entfernungen bis 10 


Meilen, 50 Pfg. auf weitere Ent⸗ 


fernungen. 
Der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts. 
In Vertretung: 
Sachſe. 
Marzipanmandeln, 
Puderzucker, 


Citronat. em 


L. Dammann & Kordes. 
lee 
® Zur Winter-Saifon 8 
® eee 8 


Auſtricklängen 8 

5 e 
en, 

® Handſchuhe, 8 


8 Wollene Hemden, U 
Wollene Beinkleider, 
Weſten und Unterjacken, 

x Unterröcke, 8 
4 Flauelle, 2 

Barchende, & 


8 Halstücher, 2 
2 ſowie elegante Beſatzartikel und Y 
A Nähmaterialien zur Herren- und 8 

Damen - Schneiderei in großer A 

8 Auswahl zu billigen Preifen. 2 


„ 
M. Jacobowski, & 
2 am Neuſtädter Markt 213. 


eee 


Kalender 1806 ! 


Der Bote, hinkende Bote, kleine 
Wanderer, Reichsbote, Trowitzsch's 
Kalender, Daheim-, Gartenlaube- und 
- Familienkalender, Abreiss-, Comtoir-, 
" Bureau-, Pult-, Portemonnaie-, Notiz- 
und Terminkalender, Damenkalender, 
sowie sämmtliche 


landwirthschaftlichen 


Kalender in allen Ausgaben empfiehlt 
die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Bei vorkommenden Trauerfällen 
empfiehlt ſich zur A i 
Beſorgung ſämmtlicher 

Obliegenheiten, 
als da find: Träger, Wagen und 
Pferde ganz ergebenſt 
Eduard Schaeffer, 
Leichenbeſorger. 
Coppernicusſtraße 206. 
NB. Billigſte Preiſe. 
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Chriſtliches Geſch 


SSS 
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
empfiehlt als zu 1 Geſchenken geeignet: 
Neueſte Nüſchen in Kartons, Tricot-Taillen, 
ſeidene und halbſeidene Tücher, Schirme, 
Große Auswahl in Herren- u. Damen-Kravatten, 
Oberhemden, Kragen, Handſchuhe, 


Woll- und Atlas- Schürzen, 
Unterröcke, wollene Hemden ete. 
gestickte Träger, Corsets, Bijouterie-Artikel, 


ſowie Damen- u. Kinderhüte EEE 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


J. Willamowski, Breitestr. 88, 


im neuen Hauſe des Herrn C. B. Dietrioh 


N 


Grosser 


Meihnachts-Ausverkauf. 


& Die Tilſiter Schuh: u. Stiefel⸗Niederlage Hemplers Hotel 
Thorn empfiehlt einem hieſigen und auswärtigen Publikum, ſowie 
2 ihren werthen Kunden ihr großes ſortirtes 


Tilſiter Schuh⸗ und Stiefel⸗ 
5 Lager, 


nur eigenes Fabrikat in guter dauerhafter Waare zu ſoliden Preiſen. 
Täglich friſche Zuſendungen. Bitte um geneigten Zuſpruch. 
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Seeber eee eee 


Oberſchleſiſche Kohlek 


aus den renommirteſten Gruben liefern nach allen Station! | 
3 Original-Grubenpreiſen | 


Empfehle meine ſchön fingenden 


* 14 U 
2 0 gde + 
Harzer Kanarienvogel. 
Prämien: 

Thorn. Königsberg. Dessau. Danzig. 
1874. 1880, 1884. 1885. 
Preiſe mäßig. Bedienung reell. 
Zucht⸗Weibchen deſſelb. Stamm: a St. 1 M. 


C. Hempel, 
Thorn, Jakobsſtraße. 
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nn Lubiehski & C0.-Chorn, 


Der Weihnachtsmann für Jung und Alt! Bank- und Produßten-gommiffions- HH ZA“ 


a mit cher 
Von einer der erſten Cartonagen⸗Fabrik zu Brüſſel in" hem 


| für Thorn und Umgegend der en 
| 


„Wer Vieles bringt, wird Jedem Etwas bringen,“ 
[nr] 


Eine reizende Auswahl der neueſten und nützlichſten Chriſt⸗-Geſchenke vom 
| Berliner Weihnachtsmarkt. 


19 Präsente für nur 9 Mark. 
2 Serviettenringe, hochelegant im Muſter, mit Emaille. } 
BEI 


fi 
AT es L. 
a Allein ⸗ Verkauf 
übergeben worden. Arbel 
Die Cartonagen zeichnen ſich durch Haltbarkeit, geſchmackvolle lich Rüben 
und vielfältige Zweckmäßigkeit aus, und ſind die Preiſe wirklich erſtau 
billig berechnet, von 50 Pf. an bis zu 6 Mk. 


J. B. Salomon, 


1 Patentkugelschreibzeug, maſſiv, m. Schutzvorricht. g. Vergieß. d. Tinte. Culmerſtraße 305 u. Schülerſtraße 45 


1 Carton Briefbogen und Couverts mit kunſtvollen Initialen. —— (— 0 


1 Miorosoop, mit 500 facher Vergrößerung, amüſant und belehrend. Du sine gang 
1 Nähständer in Metall, mit Garnrollen und Nadelkiſſen, äußerſt ieee i ieee 
Lungen- und Halskranke. 
b f die He 1. 


— 


praktiſch, unentbehrlich für jede Hausfrau. 
6 echte chinesische Untersätze mit Goldmalerei. 
1 Steinkrug mit Trinkſpruch und Metalldeckel. 


Und nun für die lieben Kleinen: 


A Sohwindsüchtige und an Asthma Leidende werden au 
wirkung der von mir im Innern Russlands entdeckten Medien 
pflanze, nach meinem Namen „HOMERIANA“ benannt, aufmerksam ber 

macht. Aerztlich erprobt und durch Tarsende von Attestel 4% 
© stätigt. Die Broschüre darüber wird kostenlos und franco zugese u 
Das Packet Homeriana von 60 Gramm, genügend für 2 Tage, 
I Mk. 20 Pfg. und trägt dasselbe als Zeichen der Echtheit yo 
@ Facsimile meiner Unterschrift. Ich warne vor Ankauf der 


1 Harmonika mit Glockenſpiel. 

1 Bilderbuch mit Muſik. 

1 Paar siamesische Zwillinge, Vexirſpiel mit Auflöſung. 

1 Bimbiaflöte, auf der jedes Kind die ſchönſten Melodien ſpielen kann. 
1 Wiener Kaffeemaschine in Metall mit Spiritusbrenner. 

1 Paoket bunter Lichte (20 Stück) in allen Farben für den Chriſtbaum. 


19 Stück Mark 
in ſauberer Verpackung. Verſand gegen Einſendung des Betrages oder 


auf Wunſch gegen Nachnahme. 
| Beſtellungen erbitte baldmöglichſt behufs rechtzeitiger Lieferung. 


C. Wassmus, BERLIN N., Metzer-Str. 41. 
CC bb ER RES | 


— — — — — —— — 


3 offerirten constatirt unechten Homeriana-Pflanze. 

5 Echt zu beziehen nur allein direet durch mich. 
Pauli Biomero in Triest (Oesterreich 22. 

Entdecker und Zubereiter der allein echten Homeriana-Pflan \ 


Schlaganfall oder Schlagfluss. 


Es wird darauf aufmerksam gemacht, dass in jüngster Zeit 
ahmungen meines Anti-Schlagfluss-Wassers als gänzlich wirk 
Flüssigkeiten gegen Schlaganfälle öffentlich ausgeboten werden. 8% 
N 5 e 5 5 wirkungslosen Flüssigkeiten haben mit meinem, aus den besten 0 

i 3 N = dargestellten Anti-Schlagfluss-Wasser nicht das Mindeste gem 
Casseler St. Martins-Lotterie an Nervosität, anhaltendem Kopfschmerz, Blutandrang zum Kopf, 


t 
Ohrenbrausen, Schwarzwerden vor den Augen, Gefühl von AN 80 


ae Beklemmung, Lähmungen, Oh ht t Is sichere Vorboten 
Besten des Anbaues der Thürme der St. Martins Kirche zu Cas ol. Se ee ee n 


Schlaganfalles leidet, oder wer bereits von einem Anfall betroffe pr. 


Ziehung in Cassel, J. Klasse 26. Jan. 1886. gebrauche das allbekannte und von medizinischen Autoritäten, Wie Wos 


gerichtlich vereideter Chemiker u. A. empfohlene Anti-Schlagfluss“ ndäh, I 


rr elche ausschliesslich durch den Unterzeichneten versandt wird. ndi Fahne 


ae Niederlagen existiren nirgends. Ebendort erhalten Sehlagflusscn 
Erster 100 000 Mark den betreffenden Prospekt gratis durch A. Wolffsky, Berlin N. 
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Hauptgew. Gold. — te 
ferner 20 000 M. 15 000 M. 12 000 M. 2 Mal 10 000 M. Hühne und rg 
8000, 6000, 4 Mal 3000 M., 2000, 3 Mal 1000 M. u. . v. sigfieit dur Hühner, SEE we 


Im Ganzen 10,000 Gewinne mit re re = : es 
8 E jagd verkauft (b. Schüke. uns 
e a Heilung radikal! . wean en 
i 3 u 2 5 ort en 2 
Loose 1. Klasse à 2 Mk. 50 Pfg. 11 Loose 25 E pile ps ie, Sehn, Aae u . 


Mark. Reserve-Voll-Loose für sämmtliche 4 d. mieze: 


Krampf- u. Nervenleidende, 


Klassen gültig à 10 Mk. geftügt auf 1Ojährige Erfolge, ohne Tear dener ee 
für Porto u. Liste sind 30 Pfg. für Klassenloose, 50 Pf. für Voll-Loose] Rückfälle bis heute. Broſchlre mit i ee Em st 
beizufügen. General-Debit A. Fuse, Mülheim (Ruhr) und deren vollſtändiger Orientirung verlange man Amerit en. Sch 
Verkaufsstellen. unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ Sasiaru Conferven 22 N 
i 1. franco . 
E Weftl. Cronbergerſtr. 33 Helene Feder deen, RM 
re | Dr. ph. Boas, Piantefturd d. M. Caſinos z Engros⸗Preiſen. beit 
i Ülpten 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. = 0 


